Pioſener 


Sonntag den 30. Juli. 


— 


Bekannt ma ch un ; 

Der Unterricht im hieſigen Königlichen Marien⸗Gymnaſtum wird Don⸗ 
nerſtag den 3. Auguſt wieder beginnen. Indem wir dieſts zur Kenntniß 
der betreffenden Eltern und Vormünder bringen, bemerken wir zugleich, daß 
das SHuljadr dieſes Mal ausnahmsweise erſt Ende Oktober ſchließen wird. 

Poſen, den 28. Juli 18418. Königliches Provinzial⸗ Schul, Collegium 

v. Beurmann. 


Inland. pr 
Berlin, den 28. Juli. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bei dem Staats-⸗Miniſterium angeſtellten Geheimen Kanzlei-Juſpektor Adler 


den Charakter als Kauzlei- Rath zu verleihen; und den Geheimen expeditenden 
Sekretair im Poſt⸗ 


Rathe zu ernennen. 

Die Verhandlungen über den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, welche zwi⸗ 
ſchen dem Ober- Befehlshaber der Deutſchen Truppen in Schleswig und dem Di: 
niſchen Ober: Befehlshaber Hattianden, haben zu keinem Reſultate geführt. Nach⸗ 
dem die Verhandlungen Vänifcherfeirg am 24. d. M. abgebrochen worden, hat 
die einſtweilen eingetretene Waffenrutze am Abend deſſelben Tages aufgehört. 

Das unterzeichnete Miniſterium ſetzt die Preußiſchen Rheder und den bethei⸗ 
ligten Haudelsſtand von dieſer Lage der Dinge hiermit in Kenntniß. 

Berlin, den 27. Juli. 1848. 

Miu iſterium det auswärtigen Angelegenheiten. 


Berlin, den 27. Juli. 
ſonci den Miniſter⸗ 
mann und Kühl 


Des Königs Majeſtät haben geſtern in Sans⸗ 
Präſidenten von A nerswald, die Staats⸗Miniſter Hanſe⸗ 
wetter empfangen und mit denſelben gearbeitet. 
Poſen, den 29. Juli, *) 

Im Alterthum galt das Einzelintereſſe Nichis; das Staatswohl dominirte 
über Alles. Dem Mittelalter 

Gegenſtück zu liefern, in ebenſo 
zur Herrſchaft zu bringen. 


drängte ſich dies Princip einer ſchroff abgrenzenden Sonderung in Theile, die 
zunächst fi, ſodann die ihnen nahe liegenden Forderungen anderer, anſtoßen⸗ 


der Theile, niemals aber das Ganze der Geſellſchaft als einen einzigen Geſammt⸗ 
körper im Auge hatten. 

ganz abhanden gekommen zu ſein; von der 
Jeder ſich ſelbſt der Nächſte“ 
Wohlfahrt konnte der noch in abſtrak 
geiſt beinen vermittelnden Uebergang bewerkfiedtcen, lch tumm 


ten 
den Uebergang bewe — Mn 
Ein Produkt diefes ſeibfüfüchtſg dem Cinseimtereffe Hutbige 


ben, und doch auf alle Fälle ſich die Früchte ihrer mangelhaften Arbeit ſicher 
ſtellen wollten 


heit gefährliche Neuerung hinzuſtellen, und wußten ſich von der bereits aner⸗ 

kannten höheren politiſchen Autorität ein dieſe Gewalt beſtätigendes Privilegium, 
ein Zunfiprivilegium zu erwirken. e 

Vermöge deſſelben bildeten fie eine befondere Körperſchaft mit eigenen, ſeibſt⸗ 

: die von ſelbſternannten Beamten gehandhabt wurden und 

keine Appellation an eine außerhalb der Zunft befichende Autorität zuließen. 

e Staat im Staate, übten gegen die Genoffen ein Beſteuerungs⸗ 

recht, erlangten ſo ihre eigenen Emtünfte, die in die gemeinſame Zunftlade 

N zu den Zunftausgaben verwendet wurden. Auch für eine 

fireng gegliederte Rangapfinfüng zwiſchen Meifter, Geſelle und Lehrling war 

wenig fehlte es an einem genau vorgeſchriebenen diploma? 

ſche ell, das bei den Verhandlungen in inneren Angelegenheiten 

wie in den gegenſeitigen Beziehungen der einzelnen Zünfte unter einander zur 

Anwendung kam. 

Das Princip aber, das alle Zunfteinrichlungen beſeclie, war das der Star 
bilität; es ſollte wo möglich auf ewig Alles bei dem Zuſtande verbleiben, worin 
ſich das einzelne Gewerbe in dem Zunftbezirk bei Entſtehung der Zunft befun⸗ 
den hatte, und zugleich follte die ſelbſtgefällige Meinung, welche die Genoſſen⸗ 
— don der Vortrerflichkeit dirſer Zuſtände hegte, durch alle Mittel amrech, 

— werden. Zu dieſem Zwecke durtte kein Mciſter nach einer anderen al 
die Lein der Zunft approbirten Methode frine Arbeiten anfertigen, keiner über 
durch Kung des andern ſich tadelud auslaſſen oder deſſen Geſellen und Kunden 
rung ſolcher ung größerer Vortheile an ſich locken; ja zu nach drücklicher Wah⸗ 
geiſte an vielem ächlicher Suullſtandstendenzen trat dem lebhaften Unternehmungs⸗ 
den Geſellen — eten ſogar eine Beſchränkung in der Anzahl der anzunehmen 
nerhalb der Grnoſfeorlinge entgegen. So ward einer läſtigen Concurrenz in 

Von außerhalb cast ſelbſt gewehrt. 1 n 
Pe N lies man keine Mitbewerber auftommen, da nicht zünftige 

) Der Frankf 
n m — © derade und die e — 5 Er 
en 8 uns, ander war eſpro 4 

bien über duſelben Grgenftand den Leſern diaſer Zeitung mitzutheilen. 


Departement, Hofrath Fiſcher zum Geheimen Rechnungs⸗ 


Zeitung. 


1848. 


; t 
Verſertiger einer Zunftwaare als Bönhaſen geſctzlicher e e abe 
die einzelnen Zünfte unter ſich in engherzigſter Weiſe gegen d Weißbäcket, Huf⸗ 
waren, ſo daß z. B. Sattler und Riemer, Schwarzbäcker un 55 A — 
ſchmiede und Senſenſchmiede, Schuhmacher und e n „ 1 Fin 
ſcharf arenbertt Zünfte zerſielen, deren keine in das Gebiet der a 

bergriffe erlauben durfte. 

1 Es blieb nur noch übrig den etwaigen Andrang neuerer Genoſſen und der 
daraus hervorgehenden Ueberfüllung der einzelnen Zunft felbft entgegenzuar⸗ 
beiten. Das kürzeſte war, der Zunft das Privilegium der Geſchloſſenheit zu 
erwerben, fo daß in jeder Stadt nur eine gewiſſe Anzahl von Meiſtern deſſelben 
Gewerbes ſich nirderlaſſen durfte, und eine neue Auſiedebang nur bei Erledi⸗ 
gung ciner früher befegten Stelle eintreten konnte. Allein die Privilegiens er⸗ 
theilende Macht, war gerade mit Verleihung eines ſolchen die Concurrenz ſo 
ſicher und raſch abſchneidenden Vorrechts im Allgemeinen ziemlich ſparſam, und 
die Zünſte mußten darauf denken, auf langſamere Weiſe daſſelbe Ziel zu er⸗ 
reichen. Sie ſuchten durch ſchleppende, koſtſpielige Proceduren die Aufnahme 
neuer Mitglieder in die Genoſſenſchaft zu erſchweren. 

Dem Umzug eines zünftigen Meiſters von einem Orte zum andern legte 
man Hinderniſſe in den Weg. Das Meiſtetwerden der Geſellen war an die 
Bedingung einer vorangegangen beſtimmten Zahl von Wanderjahren und einer 
demnächſt abgelegten Probearbeit, des ſogenaunten Meiſterſtücks geknüpft. 
Aber da meiſtens der Geſelle in der Wahl der Werkſtätte und ebenſo der Mei⸗ 
ſter in der Zahl der anzuſtellenden Gchülſen beſchränkt blieb, fo war die Wan⸗ 
derſchaft ſelbſt feyr Häufig nur ein Anlaß, das zu vergeſſen, was der Lehrling 
ſich angeeignet hatte. Zudem wählte man das Meiſterſtück oft gerade von der 
Art, daß die koſtſpielige, zeitraubende Anfertigung deſſelben von der Bewer⸗ 
bung um das Meiſterrecht zurückſchreckte, beſonders da es bei viclen Gewerken 
in einem außergebräuchlichen und . — verkäuflichen Objekte beſtand, das 

ie Auslagen nicht wiederzubringen verſprach. 6 8 ind 

N 1 gleicher Melt yr 975 darauf bedacht, den Uebergang FR 0 80g. 
lüngſchaft in den Geſellenſtand zu behindern. Eine n 1185 JE 
linge ohne Rückſicht auf die individuelle Faffungskraft gleich lang vorg — 
bene Lehrzeit, während welcher der Lehrling den Hudeleien der Geſellen und der 
Launenhaftigkeit des Meiſters wie der Meiſterin ausgeſetzt blieb, verſcheuchte die 
Luſt zum Handwerk; und ſelbſt während dieſer lang ausgezogenen Lehrzeit, erfuhr 
der Lehrling nicht Alles, was zum Gewerbe gehörte, da der Meiſter, welcher in 
jenem einen zukünſtigen Mitbewerber zu fürchten hatte, oft aus manchen weſent⸗ 
lichen Punkten ein Gcheimniß machit. i A. 

So war das Zunftweſen beſchaffen; die Wirkungen deſſelben liegen klar 
zu Tage. Die Zwecke, welche man durch dieſes Inſlitut zu erzielen. ſich die 
Miene gab, wurden nicht erreicht. Die Erhaltung der anſäſſigen Meiſter in 
nahrhaftem Zuſtande war nur nach einer Seite hin gedeckt, inſofern ihr a 
von der Concurrenz des Angebots Ge'ahr drohete; dagegen konnte dem Verfa 
eines Gewerbes durch Abnahme des Begehrs nicht vorgebeugt werden, und ſo 
find z. B. trotz aller Zünftigkeit die Perückenmachcr, die Strumpſwirker, die 
Schwertfeger durch den Modewechſel und die damit zuſammenhängende Ge⸗ 
am bac Seek üg eee and dit Belbo rent 
nung der Gewerbe, und wen ein glücklicher Zufall auf eine namhafte Verbeſſe⸗ 
rung geführt hatte, der hütete ſich wohl, feinen Zunſtkollegen oder feinen Zögs 
lingen davon Mittheilung zu machen, ſo daß es auch mit dem zweiten vorge⸗ 
ſchobenen Zwecke des Zunftweſens, mit der traditionellen Fortpflanzung der 
Geſchicklichkeit nicht viel auf ſich hat. Bei dem mit kleinlichen Mitteln gegen 
die freie Regung der Eriverbstraft ſyſtematiſch geführten Kampfe konnte auch 
die Moralität des Handwerkſtandes nicht unangetaſtet bleiben; Ränkeſucht, 


Engherzigkeit, eitles, aufgeblaſencs Weſen drängte ſich überall durch; Zucht 


und Sitte reducirte ſich auf eine ordonnanzmäßig feſtgeſtellte, ehrbare Pedan⸗ 
terie, die vor innerer Verſumpfung und Durchhöhlung des Charakters keinen 
hinreichenden Schutz gewährte. f 
Nicht minder als der producirende Gewerbſtand hatte die conſumirende 
denge durch das Zunftweſen zu leiden; die Schmälerung der Concurrenz bot 
den Zunftmeiftern eine Art von Monopol, das ſie auf Koſten des Publikums 
auszubeuten verſtanden. Oft ſogar verwandelte ſich ein ſolches Quaſi⸗Mono⸗ 
pol in ein wirkliches, indem in einzelnen Zünften die Berechtigten unter ſich 
Ferabredungen tralen und der Reihe nach einem einzigen Mitgliede auf eine 
beſtimmte Zeit die ausſchließfliche Ausübung der Befugniße überließen, ein Fall, 
er namentlich bei der Väcker- und Branerzunft häufig eintrat. Zugleich aber 
am der Verluſt des Conſumenten nicht einmal dem Producenten zu Gute, 2 
auch er alle feine Bedürfniſſe, inſofern ſie Erzeugniſſe eines zünftigen Gewer⸗ 
bes waren, zu höherem Preiſe erfichen mußte. (Schluß folgt.) 


T Poſen, den 20. Juli. Der hiefige Handwerker⸗Verein, kan 
feine Gewerbe⸗Lotterie veranſtaltet, hat die bis jetzt zu re wir ſchon 
egenſlände im Lokale des Hanvelsfaals öffentlich a 9 
früher einmal der Regſamkeit und der Thäligkeit des Verein lung ſelbſt nur 
erkenuung gezollt, fo können wir diesmal ebenſo dieſer Hegenſtände bekunden 
obend Erwähnung thun. Die meiſten der ausgef.Bten Gelegenheit haben, 
die Tüchtigkeit ihrer Verfertiger, und der Beſchauer deen kerſtondes ſich aufs 
von der Ausbildung und dem Fortſchritt unſeres 2 übrigens, was der Aus⸗ 
cnügendſte zu überzeugen Sämmtliche Stücke ſin in Poſen gearbeitet. Der 
ſchuß zur Bedingung der Aufnahme gemacht Bu den Erlös notoriſch dürfe 
Serein verbindet mit der Yusfiellung den Zweck, dunsumſlände dit Vetheiligung 
tige Handwerker und zwar ſolche, deren We Indem wir die Förderung 
bei den Arbeiten nicht geſtatteten, zu untern dem ie empfehlen wollen, ſpre⸗ 
des Vereins unſern Leſern nochmals aufs in ſeinem löblichen Streben fortfah⸗ 
chen wir die Erwartung aus, daß derselbe zu denen er ſeit feinem Entſtehen 
ren und die Hoffnungen verwirklichen wird, 5 enen 


berechtigt. 
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Berlin, den 27. Jull. In meinem vorletzten Schreiben habe ich über 
die in Folge des reichskriegsminiſteriellen Huldigungsbefehls hier hervorgetretenen 
Stimmung Nachricht gegeben. Ich muß heute auf denſelben Gegenſtand zurück⸗ 
kommen. Man konnte glauben, es werde nach Ueberwindung des erſten Eindrucks, 
nach Eintritt einer ruhigeren Betrachtung, eine ideale Reſignation in die Gemüther 
kommen und den preußiſchen Patriotismus dem deutſchenſ zum Opfer bringen. 
Dem iſt aber nicht ſo. Die Entrüſtung über die Frankfurter Forderung feigt, 
je näher der Huldigungstermin heranrückt, greift immer weiter und hat bereits die 
unterfte Volksklaſſe erfaßt. Mit Erſtaunen ſieht man das lebhafteſte Bewußlſein 
von einer großen Vergangenheit, gemiſcht mit den innigſten Empfindungen für das 
engere Vaterland in Sphären des Voltslebeus hervortreten, wo man ſie am we⸗ 
nigſten geſucht haben würde. „Sollen wir vom alten Fritz nicht mehr leſen?“ 
hörte ich einen Mann im ſchlechten Rocke ſagen und „Wer hat denn dem Napo⸗ 
leon den Weg gewieſen?“ erwiederte ein Anderer. Höchſt bezeichnend für die ge⸗ 
genſeitige Durchdringung dieſer Gefühle und der von der Revolution her. 
ſtammenden Anſichten im Volk iſt die Aeußerung, die heute ein Handwerker gegen 
mich gethan hat: „Dieſe Huldigung,“ ſagte er, „geht auf unſere Kuech tung 
los; der Verweſer und der König ſpielen ein Karte; aber jetzt kann's dem Koͤ⸗ 
nig nur wohl gehen, wenn er mit dem Volke ſieht und wir wollen dieſe Huldigung 
nun einmal nicht!“ Im Militair hat beſonders jene Anordnung große Aufregung 
hervorgebracht und man verſichert mir von vielen Seiten, daß, wenn Auſtalten ge⸗ 
macht werden ſollten, jenen Befehl zu vollziehen, Unruhen und Widerſeglichkeiten 
nicht ausbleiben würden. Als eine betrübende Eiſcheiuung muß ich überdies er. 
wähnen, daß hier von manchem Hute die deutſche Kokafde bereits verschwunden 
iſt und man hie und da vorwurſsvollen Bemerkungen ausgeſetzt iſt, wenn man ſie 
trägt. Ziehen Sie hieraus nicht die Folgerung, daß eine undeutſche, der langen, 
ſehnten Kräftigung Deutſchlands feindliche Geſtunung hier Platz gegriffen; aber 
mau will hier nur in freier Widmung dem Geſammtvaterlande dienen und meint 
dies nicht mit Unrecht um ſo wirkſamer zu können, je ungeſchwächter Preußens 
Macht erhalten wird. Leider fängt man aber an zu glauben, daß in Frankfurt 
der Wunfch, Preußen zu erniedrigen, den, Deutſchland zu erheben, bei Weitem 
überwiege. Ganz laut hat ein hier auf Urlaub befindlicher Frankfurter Deputir⸗ 
ter erzählt, wie er, gleich allen übrigen preußiſchen Abgeordneten duich die in Rede 
ftehende| Bekauntmachung des Reichokriegsminiſterinms betroffen, von Bender 
nähere Auskunft gefordert und ſie dahin lautend erhalten habe: das Verlangen 
des Reichsverweſers ſei anfänglich auf die Leiſtung eines foͤrmlichen „Huldi⸗ 
gungseides“ gegangen und nur da Peucker, wenn Hierauf beſtanden würde, 
feine Demiſſion verlangt, ſei die mildere (fteiluch aber daſſelbe ſagende) Faſſung 
beliebt worden. — Jedenfalls hegt man hier die Ueberzeugung, daß die Huldi— 
gung von den preußiſchen Truppen entweder gar nicht, oder nur mit ausdrüdli 
chen Vorbehalten vollzogen werden wird. (2) Ueberdies erwartet man in den naͤch⸗ 
ſten Tagen, ſei's in der Kammer oder in den Zeitungen, eine eutſchiedene Erklä⸗ 
rung unſeres Miniſteriums. (Eine beruhigende Ertlarung iſt erfolgt.) [Med.] 

In der Sitzung des kouſtitutie nellen Congreſſes in Berlin am 23. Juli wurde 
die Organiſationsfrage berathen; das Statut der Verbindung, in welche die 
Clubs treten wollen, ward berathen. Man kam bis zu $. 8. Die Paragraphen 
lauten: $. 1. Die konſtitutionellen Vereine Deutſchlands, welcht die Monarchie 
mit konſequenter Durchführung demokratiſcher Grundſätze im Staats- und Ser 
meindeleben bezwecken, vereinigen ſich zu gemeinſamem Wirken. 8. 2. er glier 
dern ſich zu dieſem Zweck nach Ländern oder Landestheilen in beſondete Kreis ver— 
eine. 8. 3. Jeder Kreisverein ſteht unter Leitung eines Vorortes. §. 4. Die 
Leitung beſteht in äußerer Handhabung der Geſchaftsorduung. §. 5. Die Kreie⸗ 
vereine treten zu einem Deutſchen Hauptvereine zuſammen und übergeben einem auf 
je ein Jahr gewählten Vorort die Geſchäſtsführuug. §. 6. Dem Vorort wird die 
Wahl eines geſchäftsfuͤhrenden Ausſchuſſes überlaſſen. §. 7. Alljährlich hat der 
leitende Ausſchuß eine Hauptverſammlung anzuberaumen und außerdem außeror— 
deutliche Berfommlungen, wenn mindeſteus fünf Kreisvereine darauf antragen. 
Häufung mehrer Stimmen auf Einen Deputirten darf bei dieſer Beſchickung nicht 
ſtattfinden. Von mehren Deputirten Eines Clubs kaun jeder derſelben zum Be— 
vollmaͤchtigten eines fremden Clubs ernannt werden. $ 8. Au den Ausſchuß ſen⸗ 
den die Kreisvereine ihre Berichte und zwar: 1) über ihre Thaͤtigkeit, von Zeit zu 
Zeit; 2) Anträge zu gemeinſamen Schritten, welche durch den Ausſchuß ſäumt⸗ 
lichen Kreisvereinen zur Verathung und beziehungsweise Beſchlußnahme mitge⸗ 
theilt werden. } 

— In der Sitzung am 24. Juli wurden bei der ſortgeſetzten Berathung 
über das Vexeinsſlatut noch folgende Paragraphen angenommen: 5. 9. Die Ab- 
ſtimmung im Congreß erfolgt nach Köpfen, dagegen nach Clubs, wenn drei 
Clubs darauf antragen. Bei der Abstimmung nach Clubs hat jeder Club eine 
Stimme. 8. 10. Zedes Mitglied der zum Centralverein zuſammengetretenen 
Clubs iſt bei allen andern Clubs als mitredend aufzutreten befugt, nicht aber als 

mitſtimmend. . 11. Die Wirkſamkeit der Clubs zur Verbreitung ihrer Tenden⸗ 
zen wird ſich zwar nach oͤrllichen Verhältniſſen richten müſſen, indeß erſcheiuen 
folgende Mittel als die geeignetsten: a) Volksverſammlungen; b) Anregung zur 

Oründung von kleinen Clubs im Gebiete der Kreisvereine, beſonders auf dem 
Lande; e) populaire Darſtellung ihrer Principien und der Zeitereigniſſe im Sinne 
der Eibe durch die Preſſe; d) Errichtung eines Centralblattes. Die konſtitu— 
tionelle Elubzeitung wird vorläufig als Centralblatt angenommen; e) eine möh— 
lichſte Einwirtung auf die Tagespreſſe durch Zeitungsartikel und Flugſchriften; 
5) Mittheilung ſolcher Zeitungsartikel und Flugblätter zur beliebigen Vervielfälti⸗ 


gung au alle Clubs des Centralveteins; g) Mittheilung über reaftionaire und 
anarchiſche Beſtrebungen und Berichtigung ſolcher Gerüchte von Provinz zu Pro⸗ 
vinz; h) Einwirkung auf Errichtung ſolcher Bezirkevereine, welche die focialen 
Zuſtände und ihre Verbefferung ins Auge faſſen. $. 12. Alle Mittheilungen 
erhält der Centralverein frankirt und entfendet jie unfrankirt. 8. 13. Außerdem 
iſt eine Centtalkaſſe erforderlich, die vorläufig durch Einzahlung eines Thalers 
von jedem der verbündeten Clubs gebildet und über deren Ergänzung nach abge⸗ 
ſtattetem Kaſſenbericht weitere Beſchlüſſe vorbehalten bleiben 

— Schließlich wurde das Programm im Ganzen angenommen, Verlin zum 
Vorort und der dortige konſtitutionelle Club zum Kreisverein gewählt. 

Breslau, den 25. Juli. Am 23ſten erſchien hier der Polizei-Commiſſar 
v. Zeuner in dem Wernitzeſchen Kaffeehauſe, wo ſich die Mitglieder des neu con- 
ſtituirten Vereins, Germania, zufammengefunden hatten, und erkundigte ſich nach 
den Prinzipien und Verhältuiſſen des Vereins. Auf die Frage des Präſidenten, 
ob er als Gaſt oder Polizeibeamter erſcheine, erklärte Herr v. Z. das letztere und 
fügte hinzu, daß er dazu beauftragt ſei, ſo daß alſo dieſer Verein unter polizeiliche 
Auſſicht geſtellt zu fein ſcheint. | 

Stettin, den 26. Juli. Am 24 ſten fand hier eine von Herrn v. Bülow— 
Cummerow veranlaple Gutsbeſitzer⸗Verſammlung ſtatt. Es wurden drei Adreſ⸗ 
fen, an die National-Verſammlung, an das Minifterium und an den König auge⸗ 
nommen, die letztere aber uur von einem Theil der Verſammlung unterſchrieben; 
auch wurden Abgeordnete gewählt, um die Adreſſen zu überbringen und in Vers 
lin eine permanente Commiſſion zu bilden. Gegenſtand der Adreſſe iſt die Rekla⸗ 
mation gegen die von der Geſetzgebung beabſichtigte, gleichmäßige Vertheilung der 
Grundſteuer, alſo auch Belaſtung der bisher grundſteuerfreien Güter, ferner gegen 
die Erhöhung der Maiſch- und Brauntweinſteuer um 50 pCt. und die bereits 
eingeführte Erhohung der Rübenzuckerſteuer, endlich gegen die von Herrn v, Pa⸗ 
tow vorgeſchlagene Ablöſung der Renten. f 

— Der Pfarrer Stoſch in Kremmin hatte am letzten Sonntag, nach Ric: 
ſprache mit feiner Gemeinde, für die Wahl und Anerkennung des Reichsverweſers 
einen Dankgottesdieuſt veranſtaltet. Bemerkenswerih iſt es, daß der erſte Got⸗ 
tesdienſt dieſer Art lu Pommern abgebalten wurde. 

Frankfurt, den 23. Juli. Während Lamartine durch Proteſtation 
gegen die Einverleibung Poſens in den Deutſchen Bund feine Sympathie mit 
den Polen an den Tag gelegt, hat Cavaignac in ſehr freundlichem Schreiben 
die Deutſchen Regierungen erſucht, keine Polen mehr nach Frankreich durchzu⸗ 
laſſen, um in Paris die Elemente neuer Unruhen nicht zu vermehren. Die 
morgen zu verhandelnde Polenfrage it fomit keine Kriegsfrage. (D.-3.) 

Frankfurt a. M., den 26. Juli. Die O. P. A. Z. enthält in ihrem amt⸗ 
lichen Theile Folgendes: „General Wrangel hat an den Erzherzog Reichsverwe⸗ 
fer. berichtet, daß er mit den Dänen noch keinen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen habe, 
ſondern daß nur vorläufige Verabredungen ſtattfauden, und daß er feinen Waffen⸗ 
ſtillſtaud abſchließen werde, der nicht der Ehre Deutſchlands vollkommen entſprä⸗ 
che, und bei welchem er nicht mit Sicherheit hoffen könnte, daß derſelbe die Ge 
nehmigung des Erzherzogs-Reichsverweſers erhalten würde. Der Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter hat hierüber den General Wraugel eventuell aufgefordert, zu berichten, welche 
Zahl von Truppen er beuöthige, um den Krieg mit Dänemark fuel und ſieg⸗ 
reich zu Ende zu führen. Das Miniſterium wird dafür Sorge tragen, daß, falls 
fein allen Anforderungen entſprechender Waffeuſtillſtaud abgeſchloſſen werden ſollte, 


die zur kräftigen Sortfegung des Kileges erforderlichen Truppen dem General 
Wraugel fo ſchnell als möglich zugeführt werden. Der Koͤniglich Sardiniſche Ge⸗ 
ſandte, Marquis von Pallapielut, hat in Folge der von der Deutſchen Bundes- 
Verſammlung gegen die Blokade von Trieſt gerichteten Vorſtellung angezeigt, daß 
fein König die Aufhebung dieſer Blokade verfügt habe, Da jedoch aus einem von 
dem Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Gouverneur zu Trieſt, Grafen Salm, au das 
Reichs-Miniſterium erſtatteten Berichte und aus der damit eingeſendeten Kund⸗ 
machung des Befehlshabers des Sardiniſchen Blokade-Geſchwaders hervorging, 
daß die Aufhebung der Blokade nur unter ſolchen Bedingungen erfolgt ſei, vie 
mannigfache Plackereten der ein und auslaufenden Schiffe nach ſich ziehen und 
den freien Handel ungemein beſchränken, ſo fand ſich der Reichs miniſtier der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten veranlaßt, eine energiſche Note an den Koͤuigl. Sandi 
niſchen Gefandten zu richten und im Namen Deutſchlauds die ſchleunige Zurück⸗ 
nahme jener Maßregeln, wodurch die Aufhebung der Blokade uur illuſoriſch wurde, 
zu fordern. Der Miniſter ſuchte der Königl. Sardiniſchen Reglerung bemerklich 
zu machen, daß der Sinn für Deutſchlands Ehre und Unabhängigkeit in allen 
Theilen des Vaterlandes ſo rege ſei, daß das Miniſterium bei allen zur Wah⸗ 
rung derſelben erforderlichen Schritten auf die volle Zuſtimmung und Veitwirkung 
des ganzen Deutſchen Volkes zählen könne.“ 

— 46ſt Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs Verſamm⸗ 
lung am 24. Juli. Die Sitzung wurde um 92 Uhr von dem Praſidenten von 
Gagern eröffnet. Nach einem fünften Verzeichniß der Beitrage zum Flottenbau 
ſind bis zum 22. Juli 27,752 Fl. 47 Kr. eingegangen, alſo ſeit dem 17. Juli 
6526 Fl. 18 Kr., darunter aus Stuttgart ein Kiſtchen mit Ringen, Armſpan⸗ 
gen je., im Werthe von 292 Fl. Die Veſiber zc. von Andenſchmiede und ande⸗ 
ren Hütten in Naſſau und den angrenzenden Preußiſchen Theilen haben Bauholz, 
Eiſen ze., zum Werthe von 50,000 Fl. zur Verfügung geſtellt. Der freiwillige 
Arbeiter-Verein hat 25,000 Fl. zuſammengebracht. Schleswigſche Gutsbeſitzer 
haben den Bau von vier Kauonenböten begonnen. In Kiel iſt eine Secofſiziers⸗ 
ſchule errichtet. Die von Francke am 17. Juli geſtellte Interpellation betreff 
des Waffenſtillſtaudes mit Dänemark beantwortet der Reichs miniſter v. Sch mer⸗ 
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ling im Sinne der obenſtehenden amtlichen Mittheilung; ebenfo über die Lage 
von Trieſt. Die darauf folgende Berathung über die Pofener Frage haben wir 
bereits in der geſtrigen Nummer mitgetheilt. i 
einingen, den 18. Juli. Unſer Herzog hat eine Proklamation erlafs 
fen, in der es heißt: „Es muß allen Deutſchen und daher auch ung eine Pflicht 
fein, dem neu kouſtituirten Reichsregimente, in Anerkennung feiner im Ge⸗ 
Ich beruhenden oberhoheitlichen Macht, überall zur Löſung feiner fo ſchwie— 
tigen als großen Aufgabe einen ſtets bereiten und nach Vermögen kräftigen Bei⸗ 
ſtand zu 122 ö N 17 
Aus waben ‘ i ü nder Abſicht des Kö⸗ 
zige von Württemberg, = Be 5 Kade in alt größern 
Kreiſen Glauben. Auch ſcheint die gänzliche politiſche Zurückgezegenheit, wo⸗ 
rin ſich der König ſeit dem neuen Umſchwunge der Dinge befindet, dieſer Ver⸗ 
mutbung mehr und mehr Grund zu geben. Viele meinen, eben dieſer Um⸗ 
ſchwung der Dinge im laufenden Jahre habe das Gtmüth des Königs fo um⸗ 
düſtert, daß er jetzt an jedem wahrhaft ſegensreichen Wirken eines Deutſchen 
Fürſten verzweifle. Dies ſcheint mir übertrieben, die Mißſtimmung ſcheint mir 
von zu neuer Zeit datirt. Am härteſten, dies wiſſen Alle, welche ihm nahe ſte⸗ 
88 der Aufſtand zu Stuttgart im Mai des vorigen A 2: . 
S 5 N U 
entäuscht. Stellung zur Stimmung des Landes, zu „ſeinen Wür D. 4.30 
St den 21. Juli. Von Darmſtadt trifft die Nachricht ein, daß unſere 
dere lern die lange ſchon gewünſchte Auflöfung der beiden Ständekammern 
lügt hat. Dieſer Akt, mit welchem Herr Jaup feine miniſterielle Wiikſamkeit 
beginnt, wird im Lande überall mit Beifall begrüßt werden. 

Ko burg, den 20. Juli. In elner geſtern Abend abgehaltenen ſehr zahl— 
reichen Verſammlung des neu begründeten Bürgervereins wurde die Thüringiſche 
Frage zum erſten Mal zur Beſprechung gebracht und nach lebhaften Diskuſſtonen 
ſogleich dahin erledigt, daß eine ſofort erwählte Deputation von 5 Bürgern dem 
Herzog mündlich und ſchriftlich erklären ſolle: Das Herzogthum Koburg würde 
zwar alle zu verlangenden Opfer bringen, wenn es dem ganzen Vaterlande gelte; 
aber zu Gunſten einer älteren Duodez⸗Fürſteulinie (Weimar) die eigene Selbſt⸗ 
ſtandigkeit aufzugeben und ſich zur Gründung eines neuen Duodez-Koͤnigthums 
berzugeben, ſel es durchaus nicht gewillt, und der Herzog werde dringend gebe⸗ 
ten, ſich in Verhandlungen über dieſen Gegenſtand gar nicht einzulaſſen. Dies 
Letztere bezieht ſich darauf, daß am 22. d. in Gotha eine Miniſterkonferenz den 
berührten Punkt verhandeln ſoll. 

Karlsruhe, den 24. Juli. Eine landesherrliche Verordnung vom 22. 
Juli verfügt die Aufhebung der demokratiſchen Vereine in Mannheim, Karlsruhe 
Heidelberg und Lörrach, die mit dem ausgeſprochenen Zweck der Erringung r 
demoktatiſchen Republik den Beſchlüſſen des Frankfurter „Congreſſes von Abgeord⸗ 
neten demokratiſcher Vereine“ beigetreten waren. 


Danuover, den 25. Juli. Die heutige Hau noverſche Zeitung enthalt 
eine Bekanntmachung des Königlichen Geſammt⸗Miniſteriums, in welcher die 
Orüudung eiuer propiſoriſchen Centralgewalt und den Ueberttag von derſelben 
an den Erzherzog Johann von Oeſterreich als ein von der Deutſchen Regierungen 
mit vollem Beifall aufgenommenes, höchn erfreuliches 6 und zugleich der 
vom Reichsverweſer unter dem 15. d. M. erlaſſene Aufruf an das Deutſche 


Volk auf Erſuchen des Reichsminiſters des Innern bekannt gemacht wird. 


Altona, den 26. Juli. Eine von der proviſoriſchen Regierung erlaſſene 
Verfügung, die Freiheit der Preſſe betreffend, lautet alſo: Nach⸗ 
dem die vereinigte Schleswig⸗Holſteiniſche Ständeverſammlung der am 25. März 
d. J erloſſenen proviſotiſchen Verfügung, die Freiheit der Preſſe betreffend, ihre 
Zuſtimmung ertheilt hat und dieſe Verfügung demnach als eine definitive etlaſſen 
it: fo wird biemittelſt verordnet, wie folgt: 8. 1. Die Preſſe iſt völlig. frei. 
$. 2. Zur Herausgabe einer periodiſchen Schrift bedarf es fortan keiner Kouteſ— 
fon. 8. 3. Die au einigen Orten ſtatthabenden Veſchräukungen hinſichtlich der 
Aufnahme von Jutelligenz-Nachrichten bleiben bis weiter beſtehen. §. 4. Ueber 
Verbrechen und Vergehen, welche durch die Preſſe begangen werden, wird durch 
die ordentlichen Gerichte nach den allgemeinen Geſetzen entſchieden. §. 5. Alle 
älteren Verfügungen über Cenſur und Beſchränkungen der Preßfreiheit ſind hiemit 
aufgehoben. Reudsburg, den 24, Juli 1848. Die proviſoriſche Re 
gierung. Beſeler. F. Neveutlow. J. Bremer. Tb. Olshauſen. S. A Jacobſen. 

Altona, den 26. Juli. Die ganze unterhandelnde Diplomanı hat jich von 
Malmö an die deutſch⸗daͤniſche Grenze zwiſchen die beiden Hauptquartiere ei 
Der dän. Kammerherr Reedtz, der dan. Gen. Orholm, der engl. Geſandte Wynn, 
der ſchwediſche Geſandte Lagerhjelm, der dan. Gen. Hedemann, der Graf Pourta⸗ 
les, der Gen. Oriola und der Gen. Graf Münſter, die letzteren drei von dem Gen. 
ne bevollmächtigt. Ueber den Erfolg der Verhandlungen weiß man 
es Die Berliniſche Zeitung wollte wiſſen, daß der Waffenſtillſtand nicht zum 

ane uß gelaugt ſei, und in Rendsburg hieß es geſtern Vormittag ebenfalls, daß 
dai emark die Waffenſtillſtands⸗Unterhaudlungen abgebrochen, und der Prinz Frie— 


Mainz, 


— von Noer ſeine Eutlaſſung als Ober: Befehlshaber der ſchleswig holſteinſchen 


welche aur aden habe. Die große Kauffahrtheiflotte von etwa 400 Schiffen, 
der R Rua 1 1 er 
Segel ee von Helſiugoͤr ſich augeſammelt hatte, war am 19. unt 


läßt ſo eben öde, den 24. Juli. Die proviſoriſche Regierung in Rendsburg 
zwiſchen 15 Pr Eirtular durchs Land gehen, worin ſie kund thut, daß ſie 
deſſe ar ſiſce und Nordſee einen Kanal zu bauen beabſichtigt, mittel 
en Sund umgehen kann. Derſelbe fol vom hiefigen Meercshafen 

kunsbüttel auf der Strecke von Eckernförde bis Schirnau und Steine 


werden konnte, uud z! 
die Salz- und Getränk Stener beſtehen zu laſfen, 


x 


in die Nordſee geführt werden. Der Plan iſt ſchon fo weit reif daß ns. 
8 75 ieee des Landes in dem Rundſchreiben aufgefordert werden, 


ief: men zu melden. a 
ſich 189 75 8 Juli (Zweite Sitzung der conſtituirenden 


5 i mehrere Anfragen i 
Reichsverſammlung am 25. Aan 4 ey: Sue e 
Miniſter geſtellt worden waren, erwähnt de, die Naht 
ſehnen ſich nach dem conſtituttonellen Normal-Zuſtan e, 1 
garde fei allenthalben entwaffnet, die Plivatwaffen den Beſitzern wegg Behörden 
in Prag ſowie in den Landſtädten beſtünden flatt den competenten 
Kriegsgerüchte. — Die Studenten werden, dem Miniſterialerlaſſe entgegen, zum 
Militair abgeſtellt. Der Miniſter des Innern verſichert, es wären alle An⸗ 
ſtalten zur Herſtellung des conſtitutionellen Normalzuſtandes getroffen. 0 Der 
Juſtizminiſter Dr. Bach: Inſoweit als ihn die Interpellation als Juſtizminiſter 
betreffe, müßte er ſagen, daß er mit den übrigen Mitgliedern des Miniſterra⸗ 
thes gleich bei dem Antritte feines Amtes es für feine heiligſte Pflicht gehalten, 
ſich genau über die Böhmiſchen Vegebenheiten zu unterrichten. Er habe ferner 
gleich im Miniſterrathe den Antrag geſtellt, alle Ausnahmsgeſetze dort auſzuhe⸗ 
ben; der Antrag ſei auch ſogleich nach Prag erlaſſen worden. Wir geben Ih⸗ 
nen, bemerkte er am Schluſſe, die feierliche Verſicherung, die politiſche Seite 
dieſer Frage wohl ins Auge zu faſſen und uns zu bemühen, überall und Jedem 
fein Recht zu wahren (Beifall); wir werden uns daher auch hüten, das Bei⸗ 
ſpiel nachzuahmen, welches durch die monſtröſen polltiſchen Tendenzprozeſſe zwei 
edle Nat’onen zur Losreißung zwang (Beifall.) Die erwähnte Untetſuchung 
werde jedenfalls in neuem Geiſte, öffentlich und mittelſt Geſchwornen geführt 
werden (anhaltender lebhafter Beifall) Löhner macht den Antrag zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. Die Verichterſtatter der Wahlactenprüfungsabtheilungen 
referiren über die geprüften Wahlen. i 
us land. f 
Frankreich. 

Paris, den 24. Juli Ju der heutigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung erſchien Armand Marraft zum erſtenmal nach feiner Wahl auf 
dem Praͤſidentenſtuhl und daukte für die ihm erwieſene Ehre, indem er ſich zugleich 
die ihm als Präſidenten obliegenden Pflichten vergegenwärtigte und die Verſamm⸗ 
lung erſuchte, ihn bei deren Ausübung zu unterſtützen. General Cavaig nac 
nahm hierauf das Wort und ſagte: „Vor wenigen Tagen erwies die National⸗ 
Verſammlung einem unſerer Kollegen, dem ehrenwerthen Bürger Dorus, die 
letzten Pflichten. Ich ſchlage Ihnen nun vor, das Schicksal ſeiner Familie zu 
ſichern und ſeiner Witwe eine Penſton von 3000 Fr. zu bewilligen und die Penſion, 
welche die Mutter unſeres verſtorbenen Kollegen als Wittwe eines Generals bezog, 
auf ihre Tochter zu übertragen.“ Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage bei. 
Sodann erſtattete Herr Germain Bericht über die faſt einſtimmige Wahl Louis 
Bonaparte's für Korſika und trug auf Beſtätigung derſelben an. Der Bräfident 
verlas aber ein Schreiben Louis Bonapartes, worin dieſer, da die Gründe noch 
vorhanden ſeien, die ihn im Juni zur Verzichtleiſtung beſtimmt, auch auf dieſe 
neue Wahl verzichtet, aber zugleich die Hoffnung ausſpricht, daß die Zeit kom⸗ 
men werde, wo er ſeinem Vaterlaude werde dienen und nach Frankreich zurückkeh⸗ 
ren können. An der Tages⸗Orduung war die Diskuſſion des Anleihe: Geſetz⸗ 
entwurfs, deſſen Artikel ſammtlich angenommen wurden. Der Fiuaunz-Mi⸗ 
niſterc erklärte zugleich, daß für die Zukunft wohl noch eine neue Anleihe nöthig 

eigre der Berſammlung au, daß er unter der Bedingung, 

2 „ ein Anleihe-Anerbieten z 
75 Fr. 25 Cent. erhalten habe. Auch dieſe Bedingung Ben re 58 
ſammlung einstimmig genehmigt. Endlich wurde noch ein Dekret⸗Eutwurf auge⸗ 
nommen, wonach die in den Juni-Tagen verwundeten Mobilgardiſten im Juva⸗ 
lideuhauſe Aufnahme finden ſollen. 


— Der Prozeß Mortier's iſt in erſter Juſtauz entſchieden. Die erſte Kam⸗ 

er des Pauiſer Civil⸗Tribunals hat vorgeſtern unter Debelleyme's Vorſitz den 

rafen für unfähig erklärt, ſowohl über ſeine Perſon, wie über fein Eigenthum, 
zu verfügen. g 


gr Mehrere Oberoffiziere aus den Geniccorps haben die Erlaubniß ver: 
q gt und erhalten, in der Armee des Königs von Sardinien Dienſt zu nehmen. 

. ſoll, wie verſtchert wird, eine Anzahl Schiffe dazu beſtimmt ſein, eine 
„Station des adriatiſchen Meeres“ zu bilden. 


Großbritannien. 1 

London, den 23. Juli. Die von Lord John Ruſſell in der geftrigen alte 
herordentlichen Sitzung des Unterhauſes eingebrachte Bill zur Aufhebung der Ha⸗ 
beas. Corpus⸗Akte in Irland iſt mit fan an Eiaſtimmigkeit greuzender Majorität 
angenommen worden. Nachdem der Premierminifter feinen Antrag motivirt batte, 
tadelte Feargus O'Connor die Regierung, daß ſie zu Zwangsmaßregeln Zuflucht 
nehme, bevor fie nur verſucht habe, den Uebelſtänden abzuhelfen, worüber die Ir 
laͤnder mit vollem Rechte klagten. Den Beſchwerden Irlands könne uur 7 80 
gänzliche Treunung beider Länder abgeholfen werden (heftige Wuerde) 9 e 
Trennung allein könne Irland noch Euglaud bewahren. (Oh! Ob l) 1 
Sit d. Peel am Ruder, jo würde er vom Hanfe keine Suspenſion der, A 4 
mäßigen Vürgſchaften verlangen; Peel ſei nach der Ueberzsugiug e ne * 
läudiſchen Volkes der einzige Waun, welcher das Laud regieren kunt. Kum 

Si eſchlagenen Maßregel 
telbar darauf erhob ſich Sir . Peel: „Ich gebe der vorg Ich will, baß mei 
meine völlige Billigung und ohne irgend einen Wee chin IR 8 9 
Billigung vollftändig ſei, weil ich die Regierung gegen af 5 9 er Ver⸗ 
chwörer kräftigen will. Ich will dem Veſiehen ber im Schoße der Haupt 

tig 
ſtadt von Irland ein Ziel ſezen. Ohne Zögern benden werden, und ich 
meines Theils willige ein, daß man alle bemsbun t. Wa beſeltige, damit die 
Bill ſofort angenommen werden kaun. Ich wo 0 — Ben Vorgängen in = 
deren Rändern reden, aber da man das Beiſpiel anderer Nationen als einen Ornn 
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aufſtellt, auf Fortbeſtehen der Monarchle in unſerem Lande zu verzichten, ſo muß 
ich, im Hinblicke auf Frankreichs Lage vor und ſeit dem Februar, geradezu erklä⸗ 
ren, daß die Erfahrung der letzten 6 Monate, weit entfernt, meine Anſicht von den 
Vortheilen der monarchiſchen Regierungsform zu erſchüttern, vielmehr die Ueber⸗ 
zeugung in mir befeftigt hat, daß die engliſche Monarchie feſter ſteht, als je, und 
daß ſie aus vielen Gründen jetzt mehr als je ein Anrecht auf die Ergebenheit und 
Anhänglichfeit der Nation hat (donnernder Beifall).“ Herr Crawford ſchlug als 
Amendement den Zuſatz vor, daß die jetzige Lage Irlands das Ergebniß ſchlechter 
Verwaltung und der Nichtergreiſung geeigneter Maßregeln zur Verbeſſerung der 
Lage des Volkes ſei, und daß ohne dieſe Maßregeln alle Streuge wirkungslos blei— 
ben werde. Das Haus verwarf das Crawfordſche Amendement mit 271 gegen 

8 Stimmen und genehmigte nach drei Vorleſungen definitiv die Bill, welche bis 
zum 1. März 1849 in Kraft bleiben wird und ſofort au das Oberhaus Überwie- 
ſen wurde. 

— Italieniſchen Journalen zufolge wäre der ſchnelle Rückgang der Oeſter⸗ 
reicher von Ferrara durch die Nachricht veranlaßt worden, daß ein Corps Pie⸗ 
monteſen von Modena anrückte. Ja, General Bava ſoll mit dieſen Piemon⸗ 
tefen die zurückgehenden Oeſterreicher am Po eingeholt, und fie mit Zurückfaſ⸗ 
fung ihrer Kanonen und ihres Gepäcks geſchlagen haben. Ein weiktrer Nez 
richt will ſogar wiſſen, daß auch die Eitadelle von Ferrara in die Hände der 
Sieger gefallen ſei. Doch begleiteten die Turiner Blätter ſelbſt dieſe Notiz mit 
einem Fragezeichen. Mantua iſt, dieſen Journalen zufolge, von 27,000 Mann 
blokirt, worunter 9000 Lombarden, 3000 Freiwillige, die übrigen Piemonteſen. 
Eine Abtheilung von 500 Mann Eroaten ſoll gefangen fein. 

— Nach Verichten aus Dublin vom 21. hat der Lordkanzler den Ent: 
ſchluß geſaßt, den Mayor von Kilkenny, Thomas Hurt, ſo wie den D. Kane 
und drei andere Magiſtratsbeamte wegen ihrer Theilnahme an dem auſrühreri⸗ 
ſchen Treiben aus der Beamtenklaſſe auszuſtoßen. Der „Dublin Evening He— 
rald“ berichtet über ein in Dublin gebildetes Complott zu einem umfaſſenden 
Auſſtande. Ueberall in der Stadt follten gleichzeitig Barrikaden errichtet werden. 
Aus den Provinzen erfährt man, daß die katholiſche Geiſtlichkeit aller Orten 
von der Betheiligung am Aufſtande dringend abräth. 

— Auf die erhaltene Nachricht, daß 8000 Geſinnungsgenoſſen der iriſchen 
Repcaler in Liverpool bewaffnet ſeien und nur des Aufftandes in Irland harrten, 
um zu Brand und Plünderung zu ſchreiten, beriefen die ſtödtiſchen Behörden 
dieſer Stadt vorgeſtern Abend eine Verſammlung aller friedlichen Einwohner, 
worin für jeden etwa eintretenden Fall alle Vorkehrungen getroffen wurden. 
Zahlreiche Truppen ſind in Liverpool angelangt. . 

— Der Lordſtatthalter hielt heute eine abermalige Geheimerathöſttung, 
worin beſchloſſen wurde, noch folgende Vezirke zu proklamiren, d. h. fie vom 
25. an unter die Wirkung der Acte zur Unterdrückung von Verbrechen zu ſtel⸗ 
len: Graſſchaft Kilkenny; Grafſchaft der Stadt Kilkenny; Grafſchaft Meath; 
ie der Grafſchaft Waterford; zwölf Baronicen der Grafſchaft 

ork. 

. Spanien. N 

Madrid, den 16. Juli. Ein Bulletin aus Toloſa zeigt au, daß die 
Banden, welche unter den Befehlen Zubiris, Itzarbe's, Zumaqueguys und Eos 
los ſtanden, ſich wieder nach Frankreich zurückgezogen haben. Sie ſiud entwaffnet 
und in das Innere des Landes gebracht worden. — Einige Trümmer der Bande 
von Peco in Eſtremadura haben ſich nach den Sierras gezogen, welche nach der 
Provinz Ciudad Real führen. — Die Königin hat den Perſonen, welche bei den 
letzten Unruhen von Valencia und Alicante kompromittirt waren, Amneſtie er⸗ 
theilt. Nur 3 Rädelsführer find ausgenommen. — General Oribe foll abgeſetzt 
werden. Man beſchuldigt ihn Salamanea's Flucht ſ. Z. begünſtigt zu haben. 
Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, ſo würde wahrſcheinlich auch Geueral Cor— 
dova feinen Abſchied verlangen, 

Madrid, deu 18. Juli. Die offizielle Gaceta bringt ein Sieges bülletin, 
laut welchem der Brigadegeneral Garcia Paredes nach 23ſtündigem Kampfe die 
carliſtiſchen Führer Forcadel, Margorett, Borges ꝛc. aufrieb. Das Bülletin iſt 
vom General⸗Capitain von Gatalonien unterzeichnet. — In Pampeluna iſt das 
Erſchießen im beiten Gange. Jeder Juſurgent, der mit den Waffen in der 
Hand ergriffen wird, wird ohne Weiteres erſchoſſen. 

— Dr. Sanchez iſt aus La Granfa zurückgekehrt. Er hat von der Königin, 
deren erſter Leibarzt er iſt, Beſehl erhalten, ſich nach Sevilla zu begeben, um der 
Niederkunft der Herzogin von Montpenfter beizuwohnen. 

— Cabtera hatte am 15. Juli fein Hauptquartier in Gombren aufgeſchla⸗ 
gen und ſchien (wie die Franzöſiſchen legitimiſtiſchen Blätter behaupten) keineswegs 
ſo vernichtet, als es die offiziellen Vülletins glauben machen. Er hat ſogar eine 
Proklamation an die Soldaten der Königin Iſabella gerichtet, welche die, Barifer 
Union monarchique in ihrer Nummer vom 23. Juli mittheilt und wörtlich mit- 
getheilt zu werden verdient. Nachdem er die jetzige Regierung als erbärmlich 
geſchildert, ſchließt er: „Spanier! Stoßet dieſe entwürdigende Vormundſchaft 
zurück. Die Stunde der Regeneration Spanieus hat geſchlagen ze ꝛc. Es lebe 
der König Carl Louis!“ 

— Dem bayonnner „International“ wird unterm 17. Juli von der cas 
taloniſchen Gränze geſchrieben, daß Cabrera am 11. unweit Berga mit 
800 Mann eine Abtheilung von 300 Königl. Soldaten unter Paredes angriff, 
jedoch nach zweiſtündigem lebhaftem Feuern mit Verluſt von 12 Todten, 20 
Verwundeten und einigen Gefangenen die Flucht ergreiſen mußte Tags darauf 
ſtand Cabrera mit 250 Mann in den Wäldern von Poſtella. Der „Interna— 
tional“ fügt bei, daß trotz dieſer Schlappe der Aufſtand in Catalonien täglich 
mehr um ſich greife und über 3000 Bewaffnete zur Verfügung habe. 

| We 1 3 

Aus der ͤſtlichen Schweiz, den 21. Juli. Der zürcheriſche Gr. Rath 

hat heute einmüthig beſchloſſen, den Bundesentwurf anzunehmen und, unter leb 


hafter Empfehung deſſelben, der Volksabſtimmung zu unterwerfen. Da Vern 
vorgeſtern ebenfalls mit 166 gegen 13 Stimmen angenommen hat, fo find wohl 
alle Hinderniſſe, die bis jetzt noch der neuen Bundesverfaſſung im Wege fanden, 
hinweggeräumt. 

ane 4 

Neapel. Der am 13ten von Meſſtua abgegangene franzöſiſche Dampfer 
Seſoſtris hat die Nachricht gebracht, daß der Aufſtand in Calabrien gänzlich uns 
terdrückt iſt und daß der König von Neapel jetzt eine Expedition von 20,000 
Mann gegen Sizilien ausrüſtet. Man erwartet eine ruſſiſche Flotte im Mittel, 
meere, die jede Eiumiſchung Frankreichs oder Englands in den Kampf zwiſchen 
Neapel und Sieilien verhindern ſoll. 

Aus Ferrara. Am 15. d. Morgens hat die öſterr. Armee Ferrara wirs 
der verlaſſen und ſich über den Po nach dem Venetianiſchen in Marſch gefegt. 
Ihr Zweck war lediglich, die Beſatzung von Ferrara mit Proviant zu verſor⸗ 
gen, was ihr auch bei der Vereitwilligkeit der Bewohner unſerer Stadt vollkom⸗ 
men gelungen iſt. Die Vermuthung, daß die Oeſterreichiſche Armee weiter in 
Italien eindringen werde, zeigt ſich völlig unbegründet. 

Rußland. 

Petersburg, den 19. Juli. Der Kaiſer hat eine neue Verordnung über 
den Beſuch der Kaiſerl. Bibliothek auf drei Jahre bewilligt. Die Bibliothek wird 
nur ein Mal in der Woche, des Dienſtags auf 3 Stunden für den Beſuch ge⸗ 
öffnet, mit Ausnahme des Juli, wo ſie gar nicht geöffnet wird. Außerdem wird 
aber für Leſer die Bibliothek alle Tage, auch Sonn- und Feſttage von 10 Uhr 
früh bis 9 Uhr Abends, aber im Winter bis Sonnenuntergang zugänglich fein. 

— Am 16. erkrankten hier 386 Meuſchen an der Cholera, genaſen 264 
und ſtarben 227. Am 17, erkrankten 394, genaſen 203 und ſtarben 219. 
In der Behandlung blieben 3710. Am 16. ſtarb hier auch der Gen.⸗Maf. 
Schmidt. In Moskau erkrankten am 9. Juli 316 und ſtarben 128. Am 10. 
erkrankten 344, und ſtarben 164. In der Behandlung blieben 2417. (In 
Riga erkrankten am 19. Juli 128 Menſchen an der Cholera, genaſen 7 und 


ſtarben 62. Am 20. erkrankten 261, genaſen 72 und ſtarben 84. Krank 
blieben 478, darunter 137 in der Beſſerung.) 
— In Liteps it ein Bürger, M. Girosdew, 114 Jahr alt, 


geſtorben; 
er war niemals vorher krank geweſen. 
Berichtigung, — Die geſtern um 10 Uhr ausgegebene zweite Beilage trägt 
irrthümlich die Ro. 172. vom 27ſten Juli ſtatt No. 174. vom 29ſten Juli. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Aufruf 
an alle Preußen, denen das Wohl ihres Vaterlandes wahrhaft 
am Serzen lieg nun mag, 
Vaterlande, Preußen, feinv⸗ 


— 


Die wühleriſchen Veſirebungen der unferm | 
lichen Parteien des Jn⸗ und Auslandes drohen je mehr und mehr unfer theu⸗ 
res Walerland dem größten Verderben Preis zu geben; es iſt daher die erſte 
die heiligſte Pflicht eincs jeden Preußen, dem das Wohl ſeines Königs und 
Vaterlandes, und eine ebenſo glorreiche Zukunft feiner Nachkommen vor allen 
andern Gütern am Herzen liegt, mit aller Kraft, die die Liebe zum Vaterlande 
erzeugt, auch feines Theils dieſen Feinden entgegen zu treten. In allen Pros 
vinzen haben ſich bereits patriotiſche Vereine gebildet, welche danach ſtreben, 
Preußen die Macht und das Anſehen zu wabren, in der es allen andern Deut⸗ 
ſchen Ländern voranleuchtet, und unſern Feinden in Wort, Schrift und That 
einen ehernen Damm entgegenzuſetzen. Darum auf! Freunde! Wrüder unſers 
geliebten Vaterlandes, auf Alle! die Ihr gleiche Geſinnungen mit uns theilt, 
vereinigt Euch mit uns, auf daß Preußen unter feinem konſtitutionellen Könige 
erblühe, erſtarke, groß und mächtig, ein Schutz des geſammten Deutfchen Volkes. 

Zur gemeinſamen Verathung, zum Beſchließen, zum thatkräftigen Wirken 
laden wir ein; wir haben Wronke als Ort der Vereinigung gewählt, und 
den 6 Auguſt Vormittags 10 Uhr als Tag der Zuſammenkunft. — 

Wronke, den 28. Juli 1818. 

Der patriotiſche Verein des Kreiſes Samter und der Umgegend. 
Ahlemann. Mittelſtädt. Schlicht. Lamprecht. Vombelon. 
Conrad. Sebauer. Scharwenka. Geidner. 


— 


Auf den in der Beilage Nr. 147. dieſer Zeitung mit Z. unterzeichneten 
Artikel ſehe ich mich, als im Beſitz der dorauf Bezug habenden Papiere, zu 
folgender Erwiederung und Berichtigung genöthigt: 

Wie wenig es den Vertheidigern polniſcher Intereſſen um die Wahrheit zu 
tbun iſt, wenn nur der beabfichtigte Zweck erreicht werden kann, haben die frü⸗ 
heren und die jüngſten politiſchen Ereigniſſe vielfach gezeigt; der Oeffentlichkeit 
Würdigung hene bien. Bang zur Entſtellung endlich die gehörige 
5 0 e gan i Mi 
heim gefallen iſt. * Wg ek Aeg bet Ben Rain An 

Auch Sie, Verfaſſer des beregten Artikels, haben ſich um die Wahrheit we⸗ 
nig gekümmert, ſondern wie es ihnen gerade paßte, nach Ereigniſſen gegriffen 
und die verſchiedenartigſten Verhältniſſe ohne Gedankenzuſammenhang vereinigt 
um nur wieder einen Schluß zu Ihrem Vortheile zichen zu können. n 

Jener Artikel, auf den Sie ſich berufen, enthält gar nichts von der Ver⸗ 
ſammlung „Zwecks⸗Errichtung der Bürgerwehr“, fendern ſagt nur, daß der 
Herr Landrath v. Haza die Niederlegung der Waffen von der Bürgerwehr 
verlangte Und können Sie ſich von der Richtigkeit dieſer Behauptung durch 
das Schreiben des Herrn Landrath v. Haza vom 21. Apeil an mich, worin dies 
fer Antrag geſtellt iſt, in dem Burcau der Bürgerwehr überzeugen, und zu⸗ 
gleich die Antwort des Herrn fommandirenden General v. Colomb Excellenz, 
welcher dieſen Antrag des Herrn Landraths v. Haza nicht motivirt findet, fo 
wie die Antwort des Vorſtandes der Bürgerwehr, auf jenen Entwaffnungsan⸗ 
trag des Herrn v. Haza, einſehen. 

Jedoch auch die Verſammlung „Zwecksbildung der Bürgerwehr“, der SH 


(Mit drei Beilagen) 


beigewohnt haben und gerne 
Tre Behauptungen. 
Als Anwefender hätten Sie aus dem Vortrage des Herrn Landraths von 
Haza, „daß er ſich als Landrath einer Bewaffnung der Bürger mit allen ihm 
zu Gebote ſiehenden Mittel entgegenſetzen würdt“, begreifen müſſen, daß der 
err p. Haza nicht als Privatmann, ſondern als Landrath dieſer Verſamm⸗ 
lung beiwohnte, oder ſchliehen Sie vielleicht aus der Aeußerung des Herrn 
Landraths, „daß er ſich mit dem polniſchen National⸗Comité vorher über die 
twaffnung der Bürger beſprochen, und dieſes ganz gegen eine ſolche Be⸗ 
waffnung fe”, schließen Sie vielleicht hieraus, daß der Herr Landrath als 
Deutſcher und Privatmann anweſend war, ſo wird Ihnen Jeder erwiedern, 
daß der Herr Landrath als Solcher wohl mit dem polniſchen National-Comité 
verkehren, ſich aber nicht über diefen Gegenfland mit dem polniſchen National- 
Comits als Deutſcher und Privatmann einlaſſen konnte. ’ 
Was nun die anderen Verſammlungen vor den Urwahlen anbetrifft, fo ift 
bier außer Ihnen Niemand bekannt, daß ſolche bei verrammelten Thüren flatt- 
gefunden, wiewohl es durch die Vorgänge in der Provinz rathſam geweſen, 
die mit Blut beſlekte Berbrüderung in dieſer Weiſe auszuſchließen. 
Auf Ihre Frage nun, „welches Vergehen hat der Herr Landrath v. Haza 
begangen, daß er die Abberufung als Landrath verdiente?“ antwortet Ihnen 
„öffentliche Meinung des Kreiſes Samter, geſtützt auf die Handlungen des 
Seren v. Haza, die in der für die Deutſchen ſo ſehr bedrängten Zeit um fo 
ſchmerziicher waren. FE 
Nicht nur daß der Herr Landrath v. Haza die Niederlegung der Waffen 
ürgerwehr, wie die angeführten Schriftſtücke beweiſen, verlangte, ſon⸗ 
ern auch durch eine andere Vorſtellung bei der Oberbehörde beantragte, „daß 
die bel der Eiſenbahn beſchäſtigten Bürgerwehrmänner, lauter junge rüſtige Leute 
und die einen weſentlichen Theil der Bürgerwehr ausmachten, von der Bür⸗ 
gerwehr ausgeſchloſſen werden ſollten, worauf jedoch Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General v. Colomb ſich ganz einverſtanden mit der Zuſammen⸗ 
ſezung der Bürgerwehr erklärte. 
Aber auch hiermit waren die 


— — K Herr Landrath v. Haza einem Theile der polniſchen Einwoh⸗ 


widerlegt 


Herr Landrath in Begleitung des Herrn 
und forderte nochmals RE Ne 
um wie er ſich 
Da in den 


Akten ja ſelbſt zugegen, ich auch die Einſicht d 
Burtau der Bürgerwehr jeden Augenblick tſtatten iDimfete 
Abſchrift in der kurzmöglichſten Zeit einreichen * — r 
s Herrn Landraths hierin bei der Ob 5 
indem ich vorſtellte und durch die —— 


\ ohne Nationalunterſchi d, 
e a" ren au 19 Polen und außerd — 16.9 


Ta 


des Bürgerwehrdienſtes auf Befchluß des Bürgerwehrvorſtandes ausgeſchloſſen 


Alle dieſe Ereigniſſe und einzelne Vorgänge, 
öffentlichung eines Aufrufes des kommandirenden 
einer Volksverſammlung 
Herrn Landrathes über die Mitwirkung der Bürgerwehr bei der durch das Mi⸗ 
litair ausgeführten Verhaftung eines 
Haufe des Heren Landrathes, ſo wie die Schwierigkeiten, welche dem Deutſchen 
durch die Verwaltung entgegentreten 
trauen der Deutſchen, J 
ter, gegen den Herrn Landrath v 

welches in Wort und Schrift be der 8 
jedoch bis jetzt unberückſichtigt blieben i i t 
Ho nung dcr Deutfhen auf das — igt geblieben iſt, weshalb auch die ganz 


eſen 


len. So viel aber ſteht fe x 
deueſchen und jüdiſchen Ba Er 3 der von Ihnen benannten 


Sommertheater im Odeum. 
Sonntag, den 30. Jull. Zum Erfienmale: 
Doctor und Friſeurz Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Alan 85 mar Das Abentheuer in der pol⸗ 
en Judenſchenke; Luſtſpiel mit 
* Dee Luſtſp it Geſang und 


eie e, S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 
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Die Verhältniſſe der Polen im Grohher⸗ 
zogthum Poſen im Frühjahr 


vom 8. April d. J. (Geſezſammlung Nro. 14) das 
Porto für Papiergeld (Kaſſen⸗Anwelſungen sc.) und 
Staatspapiere bei Verſendung mit der Poſt fo be⸗ 


den 30. Juli 1848. 


pit (s am 28 März hier der Fall war, und daß die Ruhe in der Stadt ſeit 


3 z ie nächſte Umgegend von den 
dieſer Zeit nicht mehr geſtört worden iſt, trotzdem die nächſte N 
3 — Senſenmännern ſehr unſicher 8 — en 
Herren Senfenmänner am 9. Mai bewog, + Meile vor der & Sie viele 
ob es die Bürgerwehr oder fonft ein Unbehagen geweſen, wiſſen S 
beſſer zu beurtheilen wie ich. 7 4 > N 

f Wie Ihr ganzer Artikel voller Entftellung und Unwahrheit, fo iſt auch In: 
Austritt aus der hieſigen Schützengilde falſch motivirt, indem Sie eher h E 
zwungen wurden auszutreten, che der von Ihnen verhaßte Mitvorſtand der 
Schützengilde ſich zum Eintrit gemeldet hatte, was ein Vergleich der darauf 
Bezug habenden Akten der hieſigen Schützengilde durch Zahlen beweiſtt. 

Ihrem ganzen Weſen getreu fliegen Sie Ihren Artikel mit einer ſchwül⸗ 
figen Phrafe, die mehr einen Krämer als Empfehler feiner Waare, aber nicht 
einen Vertheidiger der Wahrheit verräth. e Mei 

Auf die in Ihrem Artikel auf mich Bezug habenden Perſönlichkeiten gebe 
ich weiter nicht ein, da anonyme Angriffe auf meine Perſond von mir als nicht 
vorhanden betrachtet werden. Hipp, ; g 

Kommandeur der Bürgerwehr der Kreisſladt Samter. 


7 
ä—— q — H — 


An den Landrath von Haza! ie 
Auf den mir zugegangenen Beſcheid bin ich veranlaßt, Ihnen Herr Rande 
rath öffentlich zu antworten. Damit aber meine Antwort gehörig verſtanden 
werden kann, wiederhole ich den Hergang der Sache. Dr 
Die Wronker Bürgerwehr hatte am Pfingſtſeſte ein Scheiben⸗ und Vo⸗ 
gelſchießen vtranſtaltet. Die Musketenſchützen hatten ſich eine Scheibe gemacht 
und auf derſelben einen Senſenmann abgebildet. Der Gutsverwalter Schmidt 
in Neudorf hat dies übel gedeutet und Ihnen Herr Landrath noch an demſel⸗ 
ben Tage einen großen langen Vericht, der von allen Seiten mit Zuſätzen und 
ügen ausgeſchmückt war, durch rinen Eilboten zugehen laſſen, worauf Sie 
mit nicht weniger großer Eile fofort mit Verfolgung der Sache den Bürgermei⸗ 
ſter Volkmann beauftragten und wie ich außerdem erfahren, über das Schie⸗ 
en nach dem Senſenmann höchſtentrüſtet geweſen fein follen. Wenn ich nun 
Ihrem regen Mitgefühl für die Ehre der Senfenmänner alle Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laſſen muß, fo dürfte ich meinen Gefühlen für die Preuziſche Natio- 
nalität mit gleichen Rechten Luft machen und war alſo veranlaßt Ihnen ſoſort 
die Anzeige zu machen, daß die Bürgerwehrmänner nicht nur nach dem Senſen⸗ 
mann, ſondern auch nach dem Preußiſchen Adler geſchoſſen hätten. * 
Die Sache wegen des Adlers ſchien aber nicht ſo eilig zu ſein, denn erſt 
m 23. v. M. wurde Nachfrage beim hieſigen Bürgermeister gehalten, ob denn 
wirklich nach dem Preußiſchen Adler geſchoſſen worden fei. Der Bürgermeiſter 
Volkmann hat Ihnen darauf geantwortet, daß zwar nach einem Vogel ge⸗ 
ſchoſſen worden, daß aber dieſer Vogel die Kennzeichen des Preuß i⸗ 
chen Adlers nicht gehabt hätte. an 
Hätte Ihnen Herr Landrath aber die Sache ſo viel am Herzen gelegen, 
ſich ſelbſt herzubemühen und Nachfrage zu halten, ſo hätte Ihnen die Einwoh⸗ 
nerſchaft aus Wronke nicht anders ſagen können, als daß der Vogel weder 
eine Krähe, noch ein Wiedehopf, noch ein Zeifig, ſondern ein Adler und zwar 
der, mit den aller Welt bekannten Juſignien verſehene Preußiſche Adler war. 
Daß Sie nun aber eine Unrichtigkeit als Wahrheit anerkennen und die in mei⸗ 
ner Anzeige angegebene Wahrheit zur Unwahrheit ohne Weiteres umſtempeln, 
iſt mir ärlich; — Ihnen Herr Landrath und einem jeden Leſer überlaſſe 


ite 
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5 er igentlich dadurch b irt an DEE de 
g ließlich e 2 ch. J nen Serr re ausdrücklich, 
daß ich wegen des mir gütigſt zugeſtellten Verwelfes „wegen Unziemlich⸗ 


keit“ Sie gerichtlich verfolgen werde, da ich nicht begreifen kann, was Sie zu 

fo großer Freigebigkeit berechtigt, ſolche Verweiſe an Perſonen auszutheilen, die 
Ihnen auf keine Weiſe untergeordnet find, 4 

Wronke, den 24. Juli 1848. N 

0 Der Eiſenbahnbeamte Le opold Gibſon. 


Markt Bericht. 


Berlin, den 28. Juli. un 
An heutiger Kornbörſe waren die Preiſe don Weizen nach Qual. 46—52; 
Roggen loco 25 — 28, 86 pfd. 274 bez., pr. Juli / Aug. 25, Aug. / Sept. 254, 
Scpi/ Oct. 26 geſchloſſen; Hafer loco, nach Qual. 16—18.; — Rapps, W. 
Rübfen, 69 gefordert; Leinfaat 45 geſord; Rüböl loco 11 1, Juliſuuguſt 
117 2— 1 1, Aug. / Sept. 11:11, Sept / Okt. 1172—11, Sripr / odbr. 111 — 
117 bewilligt, Nov. Dec. 114114, 114, — Spiritus loco 1 —19 bez, 
Jul. Auguſt 184, Aug / Sept. mit Faß 187 bewilligt, Sept Okt. 18— 173. 
u a 
Druck n. Verlag von W. Decker & Comp. Verantworkl. Redacteur: C. Henſel. 
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1 Brief von Poſen nach Berlin mit 100 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, 1 Loth ſchwer, 


18. is: 5 S r. 50 2 
Dr 1 undeklarirt 6 Sgr. — deklarirt 12 


F TE WERT een für af Brief von Poſen nach Ka mit 2 5255 18 
Bekanntmachung. Ka en⸗Anweiſungen, 2 Loth N 
Nachdem durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre undeklarirt 65 — dcklarirt 8 800 Thlr. 


für ein Brief von Poſen nach Stettin nt! f 
Kaſſen⸗Anweiſungen über — 
undeklarirt 9 Sgr. — deklat —— 


an Porto zu zahlen iſt 


Be 


ei 
3 e Mittler in Poren iſt zu haben: 
Propin chichte des Aufſtandes in der 


des gz nz Poſen unter Benutzung der Akten 
und zoniglichen Landraths⸗Amtes in Obornik 
gen mach eigenen Erlebniſſen zuſammengetra⸗ 
aug end berausgegeben vom Kreis-Bürger⸗ 
sſchuß in Rogafen. Preis: 6 Sgr, 


deutend ermäßigt worden, daß ſolches wenig mehr 
als das Porto für gewöhuliche Briefe beträgt, ließ 
ſich erwarten, daß die Verſendung von Kaſfen⸗An⸗ 
weifungen ohne Deklaration aufhören oder doch ſich 
vermindern würde, weil, wenn Briefe mit nicht de⸗ 
klarirten Kaſſen-Anweiſungen verloren gehen, geſetz⸗ 
lich dafür kein Erſatz gewährt wird. Da dieſe Ers 
wartung ſich nicht beſtätigt hat, ſo machen wir das 
Publikum auf jene Portocrmäßigung auſmerkſam, 
und führen beiſpielsweiſe an, daß für N 


Poſen, den 12. Jult 1848 ff. Poft⸗Amt 


diger Verkauf. Ar 
Sand» und @uantgerigt zu Poſen. 

Eiſte Abtheilung, den Cten Juni 1848. 

Das Grundflück des Doctor medieinge Lud 

wig von Gafietrewski sub Nro. 30. A. St. 

Martin zu Posen, abgeſchätzt auf 16,367 Rıblesd 

Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und: 


Bedingungen in der Regiftratur einzufehenden Taxe, 
fol am 22ſten Februar 1849 Vormittags 


11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 

Behufs Sicherſtellung der Lieferung von 24 Klaſ⸗ 
tern Birken⸗, 1175 Klaftern Eichen- und 200 Klaf⸗ 
tern Kieſern⸗Kloben⸗Brennholz für die bieſigen Kö⸗ 
niglichen Garniſon⸗Anſtalten pro 1849 durch Minus⸗ 
Licitation, wird Hiermit Licitations⸗Termin auf 

Donnerſtag den Zten Auguſt c. Vor⸗ 

5 mittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Schüz⸗ 
zenſtraße No. 1., anberaumt, zu welchem die kau⸗ 
tions fähigen Uebernehmungsluſtigen mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die desfallſigen Be⸗ 
dingungen in dem genannten Lokale zur Einſicht lies 
gen, und im Termin eine Kaution von 7); des Lie⸗ 
ferungs⸗Objekts auſzuweiſen iſt, die von den zwei 
Mindeſtfordernden deponirt wird. 

Poſen, den 20. Juli 1848. 

N Königl. Barnifons Verwaltung. 


7 Pferde ⸗ Auktion. 

Am 16ten Auguſt d. J. Vormittags 9 
Uhr folten auf dem Königlichen Landge⸗ 
ſtüt zu Zirke mehrere auszurangirende Hengſte 
und Zuchtſtuten, Letztere zum Theil mit ihren Säu⸗ 
efüllen, ſo wie eine Anzahl Zjähriger Hengſte und 


Höherm Befehle zufolge ſollen Montag den 
7ten Auguſt c. ftüh 9 Uhr auf dem Wilhelms⸗ 
platz hierſelbſt circa 20 Stück Beute⸗Pſerde gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

r Weder für innere noch äußere Fehler wird garan⸗ 


tirt. 
Poſen, den 28. Juli 1848. 
v. Schimmelfennig, Major 

\ im 7. Hufaren-Regt. 
— — ꝛů— ͤ ͤę —-4y—6 yu!!! — 

2 Bekanntmachung. 

An der hieſigen evangeliſchen Knabenſchule iſt eine 
mit 350 Rthlr. Einkommen verbundene Lehrerſtelle 
vakant. 

Kandidaten der Theologie oder Philologie, welche 
zur Uebernahme dieſer Stelle geneigt und geeignet 
ſind, fordern wir auf, ſich binnen vier Wochen bei 
uns zu melden und ihre Qualifikation nachzuweiſen. 

Zu letzterer gehört vorzugsweiſe gründliche Kennt⸗ 
niß der Mathematik, der lateiniſchen und franzöſt⸗ 
ſchen Sprache, und, wo möglich die Fähigkeit in 
der polniſchen zu unterrichten, fo wie eine genaue 
Bekanntſchaft mit den Naturwiſſenſchaften. 

Rawicz, den 20. Juli 1848. 

Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die Vu⸗ 
teaus der Königl. Regierung, das Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Gymnaſtum, das Schullehrer ⸗ Seminar 
und die Königl. Luiſen⸗Schule, für den Winter 
1848/49 , im ungefähren Betrage von 

> Klaftern Elſen⸗ 


„ Birken Klobenholz, 
50 „ Eichen⸗ und 
30 „ Kiehnen⸗ 


ſoll dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden, wo⸗ 
zu ein Termin auf den 2ten Auguſt d. J. im Kö⸗ 
nigl. Regierungs⸗Gebäude angeſetzt worden iſt. 
Die Bedingungen können bei dem Unterzeichneten 
jederzeit eingeſehen werden. 
Poſen, den 24. Juli 1848. 
Holtz ſch, Reg⸗Sekr. 


Auktion. 

Dienſtag den Uſten Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr ſoll in dem Haufe No. 2. der Linden⸗ 
straße 1 Treppe hoch der Nachlaß des Sprachlehrets 
J. Dauphin, beflehend in Gold und Silber, Klei⸗ 
dungsſſücken, Wäſche, Betten, Möbeln, Gläſern ıc., 
öffentlich verkauft werden. 


. e ²˙—˙:ꝙ:—— 2 
Ein Handlungediener findet ein Unterkommen 
i J. Flatau. 
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Berichtigung. 

Der in No. 173. d. Zig. angekündigte Kurſus der 
Stenographie beginnt den Iſten Auguſt, nicht 
den Iſten Sept. 

Schaefer, 


geprüfter Lehrer der Stenographie. 


Auf Zagérze No. 132 iſt das Grundſtück nebſt 
Garten von Michaeli d. J ab. zu vermiethen. 
Freundt. 


Markt Nro. 88. find von Michaeli c. ab große 
und kleine Wohnungen, ſo wie auch ein Laden zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. 


Markt No. 85. iu Seidemannſchen Hauſe iſt 
der Material⸗Laden und Wohnung zu vermiethen, 


Zu auffallend billigen 
Preiſen. 


werden die noch vorhandenen Waarın-Beflände 
in der unterzeichneten Handlung verkauſt. 


M. R. Witkowski Wwe., 


R 
Matt 43. iſte Einge 


eee 


Markt 67., 


beginnt am After Auguſt der Ausver⸗ 
kauf verſchiedener Schnittwaaren zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Durch denſelben hat Jeder Gelegenheit, ſich 
ſehr wohlfeile, dauerhafte Herbſt⸗ und 
Winter⸗Kleider und Mäutelzeuge anzu⸗ 


Veſte den 29. Juli 1818. 
Wahrnehmen! 
eee 


SV 


f 
lle 
„„ K — 
Der Ausverkauf im Sten Lager 0 
dauert nur bis Ende der Woche. 
Poſen, den 30. Juli 1848. 


) Meyer Falk, Wilhelmaſtr. No. 8. 
88 ICH ICH IRRE 


ec el el Sl) Sl = ln 
ee 
Die ganz beſonders ſchöne Qua- ® 


® 


lität des echten Amerikaniſchen & 


1 
Varinas⸗Canaſter 
letzter Erndte hal uns veranlaßt, da⸗ 
von eine ungewöhnlich große Parthie 
in Rollen und Blättern zu beziehen Da & 
nun nach unferer Erfahrung eine Mi⸗ 885 
ſchung von Varinas- Blättern und Rol⸗ 785 
len in richtigem Verhältniß und in 5 
gehöriger Auswahl den beſten Rauch- 282 
tabad giebt, fo haben wir in dieſer Art; 
zwei neue Sorten unter der Benennung 8. 
Varinas naturel 85 

No. I. A 12 Sgr. das & 
Varinas naturel Pfund & 

No. 2. à 10 Sgr. 15 
angefertigt, welche wir allen Kennern 8 
und Liebhabern einer leicht ſchmecken⸗ 85 
den und vortrefflich riechenden Pfeife ie 
28 Taback beſonders empfeblen können. 88 
MWir haben hiervon für Poſen den 85 


5% Herren 
* ' 7 ® 
Gebrüder reden 


Markt unterm 
8 und Breslauerſtraße No. 30. 
di 


e Haupt⸗Niederlage ertheilt, und ſind 
e dieſelben in den Stand geſetzt, Wieder⸗ 
verkäufern einen angemeſſenen Rabatt 


7 


® 
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5 
28 
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78 
2 zu bewilligen. 


5 5 
Berlin, im Juli 1848. 

» Carl Seinrich Ulrici K Comp., 28 
88 ® 


Tabacksfabrikanten. 


C IL RN 


Aechte Brüffeler Schleier, auch Wie⸗ 
ner Handſchuhe beſter Qualität, offerirt 
billig die Handlung Markt No. 62. 


Poſen, Alten Markt No. 72. 


in dem Vineent Kolskiſchen Hauſe, empfehle 
ich mein fo eben gut adgerichtetes Billard, mit den 
feinften Liqueuren, Vaierſchem, Grätzer und Poſe⸗ 
ner Bier, kalten und warmen Frühſtücken, ſo wie 
eben ſo gut eingerichtete Schänke mit den beſten Ge⸗ 
tränken und Faßbier bei möglichſt billigen Preiſen 
und der prompteſten Bedienung zur hohen und ge⸗ 
neigten Berückſichtigung ganz ergebenſt. 
C. Schubert. 
Ein vollſtändiges Billard nebſt Zubehör iſt billig 
zu verkaufen. Kaufluſtige werden erſucht, ſich Mitte 
woch den ten Auguſt um 9 Uhr Vormittags im 
Offizier-Speifefaol des Wilda⸗Forts einzufinden- 


Sonntag den 30ſten Juli Nachm. 5 Uhr: 
Konzert im Garten der Bürger⸗Harmonit, 
wozu die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. Der Vorſtand. 


Sonntag den 30ſten Juli: 


Großes Garten⸗Konzert 


in Urbanowo. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 6 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 


Städtchen. 


Heute Sonntag den 30ſten Juli: Großes Kon⸗ 
zert, ausgeführt von Hautboiſten des Leib⸗Infant.⸗ 
Regis. Entree a Perſon 24 Sgr. Familien von 
1 Herrn und 2 Damen 5 Sgr. Anfang 54 Uhr. 
Es ladet dazu ergebenſt ein Kufus. 


Kinder frei. 


Morgen Montag den 31. Juli: 


Gung'lſches Konzert 


im Hildebrandtſchen Garten. 


Anfrage. 3 

Würde der Herr Rechnungsführer P. P. darüber 
wohl öffentlich Auskunft geben, warum er beim Ver⸗ 
geben der Transportſtücke feines Regiments keinen 
Andern berückſichtigt, als den von ihm ſeit Jahren 
Beſchäftigten, trotzdem daß Andere ihm billigere 
Offerten gemacht haben und dem Regiment minde⸗ 
ſtens dieſelbe Garantie bieten als der Freund des 
Serrn Rechnungsführers? 


Berliner Börse. 
Den 28. Juli 1848. 


| Zinst.| Brief. Gerd. 


Staats-Schuldscheine. .......»- 33 | 734 | 73 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ..: | — 88 | — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversch. 704 — 
Berliner Stadt-Obligationen, ...- » — — 
Westpreussische Pfandbriele ++ 3 77 = 
Grossh. Posener BE pe", 4 — 91 
are 730,135 TEEN, 3 7711 — 
Ostpreussische aus Fre — 844 
Pommersche ue ac 319114 — 
Kur- u. Neumark... 34911 — 
Schlesische ö 34 — — 
© v. Staat garant. L. . | 34 | 812 | 814 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine — 82 81 
Friedrichäd err nt. ER — 13 1357 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . — 13 124 
F — 31 44 
Eisenbahn » Aetien, 
\ voll eingezahlte: | 1 
Berlin-Anhalter — — n — 8614 | 854 
” + Brioritkls- ur, .. 
Berlin-Hamburger. je . 8 DNN 4 855 811 
5 Priorität 44 88. — 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 9 a 
» » Prior. A. B. 4 — 74 
us TR f 
Berlin-Stetti nenn — | 854 | 844 
Cöln-Mindener. ...... ...... 3 | — 731 
„ Priorität s. | 4| — 87 
Magdeburg-Halberstädter » . » » » - 114 192 19 
Niederschles.- Märkische 33 671 — 
1 Priorität. 4 — 811 
5 » ...15 934 — 
* 1 III. Serie) 5 — 88 
Ober-Schlesische Litt. 5 e apa 3184 83 
eee e 34 | 84 
Rheinische... „ 2 ss — 
Stamm- Priorität 4681 — 
N Priorifäte- tige u 4 — — 
” „ v. Staat garantirt — — 
W 2. 2.0 ol, 0 ara 2 2 * 5011 — 
Stargard- Posener 34 61 4 


175. 


O Frankfurt den 26. Juli. Die 48ſte Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung wird um 9 Uhr cröffnet. 

Es werden drei neue Amendements verleſen, hierauf hat Herr Ruge 
das 5 

Et Herren! Ich werde es unternehmen Ihnen noch einmal den Frie⸗ 
den zu predigen. Das Erſte was Sie anzuerkennen haben, iſt der Ausſpruch 
unſerer Nation, daß die Theilung Polens ein ſchmachvolles Unrecht fei- Dies 
iſt unumſtößlich wahr. Weil die Entwickelung einer Nation unterbrochen wurde, 
welche auf n zur Republik, und alſo auf der Eutwickelungsſtufe ci» 
ner humanen Staatsform war. 

5 Despoten haben dieſelbe unterdrückt im ruffiiden, im öſterreichiſchen 
Polen. Im preußiſchen Polen iſt es dieſer Nation beſſer gegangen, das ge— 
reicht Preußen zur Ehre; aber gerade deshalb muß auch hier die wirkliche 
Freiheit Polens gegründet werden. Hierauf ſpricht der Redner des Briileſten 
von der Propaganda, der Freiheit — ſpeziell auch der chriſtlichen Propaganda. 

Die Polen dürfen nicht, fie können nicht unterdrückt werden. Der Pole, 
der von diefer Tribüne zu Ihnen mit der Ueberzeugung der Wahrbeit geipros 
chen, hat mit Recht geſagt, die Polen find verſchluckt worden, aber fie wer⸗ 
den nicht verdaut werden! 

5 Polen ſind zerſtreut, aber dabei unter die freien Völker geworfen 
worden, ſie haben ſich mit dem Geiſte der Freiheit durchdrungen, daher ſind 
ſie die Vorkämpfer auf den Barrikaden — und dies gerticht ihnen zum Ruhm, 
nicht zur Schmach! 

Dir —— it geflern, welche die badiſchen Deputirten — die gewandte— 
ſten Parlamentsredner übertrifft — wird Ihnen ein Beweis fein, daß die Polen 
politifch reif find. — Ja! dit Slaven find fähig unter die gebildeten Völker 
zinzutteten. Sie find durchdrungen von der Intelligenz — und ſie find die 
Apostel derſelben ſelbſt unter der ruſſiſchen Armee geweſen! 

Daher werden fie in der Geſchichte geehrt werden, ſie ſind ein nothwendi⸗ 
ges Glied in der Entwickelung der Freiheit. Sie haben auf den Barrikaden 
gewirkt, ſie haben hier unter Ibnen gewirkt durch Reden. 
2 Jch are on =. der Humanität, der Gerechligkeit, der Ehre der 
eutſchen 5 ellung Polens. Das Vorparlament bat uns dieſe 
enen be ne, 0 St Ber an, 2a 
— 8 9 Be chörde. Es iſt an der Ehre Deutſchlands, 
alle Freiheit nach Dfien propagire; daher Freiheit nach 
Polen! Freiheit nach Italien! 
Wir werden zu Grunde gehen, wenn wir dieſe unſere Ehre nicht aufrecht 
erhalten. Darin liegt das hiſtoriſche Recht — von dem ſo oft geſprochen wird. 
* eg biftorifche Recht der Revolution von 1848, das ſollen die Männer, 
„ nicht verfichen, auch nicht verrathen dürfen, wir 

Nicht die deutſche Nation ſoll die ne ı ur 
Polens wieder aufgenommen ar eee Zane ee 

Wir haben ein neues Völkerrecht zu gründen. Mit ihm iſt Polen zu tes 
conſtituiren. Völker müſſen wie Menſchen emancipirt werden — ſo die Polen, 
welche der Despotismus unterjodt hat. 

Das intelligente Volk der Deutſchen muß die Unterjochung Polens. aufs 
beben, und ſagen wie die alten Römer: „ich will daß dieſer Menſch frei ſei!“ 
2 iſt dies nothwendig, es iſt Pflicht, es iſt möglich und zwar durch 

träge. 

Ich bin der Meinung, daß man die Reconſtituirung Europas fortſetzen 
muß, fo lange es darin noch eine Tyrannei giebt Wir werden dazu gezwun— 
gen werden — nicht durch Frankreich! ſondern vom neuen Völkerrecht — die 
ei if das eigentliche hiſtoriſche Recht. Der Redner ſtellt ſchließlich den Antrag: 
en möge keinen Theil das Großherzogthum Poſen 
ulaffen. —.— Bund aufnehmen und die Abgeordneten Poſens definitiv nicht 
a . Dagegen einen Völkerkongreß berufen um die Herſtellung Polens 
zu beſchließen. Dies iſt der einzig mögliche richtige Antrag. Sie können ans 
ders handeln aber deshalb bleibt diefer Antrag doch der richtige. Wir dürfen 
keine Hand anlegen an Polen. Poſen muß in dem Verhältniß bleiben in dem 
es war, wenn dies Verhältniß auch ein Mihverhältniß iſt, das die falschen 
Begriffe des alten Völkerrechts ſchufen. : el 


Die Poſenſche Frage iſt eine polniſche und deshalb eine europäifche. 


Nachdem wir Frankreichs Hand angenommen, iſt die Löſung ditſer Frage 


möglich. Bei dieſer Gelegenheit interpretüt der Redner die Wiener Verträge 
. dem neuen Völkerrecht. Er ſchließt, daß wenn wir den Muth haben, 
ir die Wiener Verträge wirklich erfüllen würden und unfere Namen uns 
erplich fein würden in der Geſchichte. 
So wird auch Italien frei werden durch uns! 
(Tumult und Widerſpruch.) 
&,, Wenn Sie nicht begreifen, daß dies zur Sache gehört, ſo iſt das Ihre 
Dude. Die Freibeit Italiens muß kommen nach dem neueſten Völkerrecht, 
le Oeſlerreicher müſſen geſchlagen, müſſen beſiegt werden. — Ungeheurer Tu— 
U in der Verſammlung, der Redner foll heraus. 
(Die öſterreichiſchen Deputirten entwickeln eine ungeheure Energie bei dieſen 
Stürmen. Die Tribünen unterſtützen fie ) 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſchildert hierauf die deutſche Bewegung in Poſen und ib 


den 30. Juli 1848. 


Präfident: Ich werde den Redner nicht zur Ordnung rufen, enn 
ich auch der Anſicht bin, daß ſeine Worte ein halber Verrath ſeien, — denn 
ich muß ihm ſeine Weltanſchauung laſſen. g 

Ruge fährt fort. (Neuer Tumult!) 3 g 

v. Gagern: Wenn ich eine unrichtige Meinung ausgeſprochen (Nein! 
Nein!) Nun dann hören Sie den Redner, Sie kennen ja feine Anſchauungen. 

Ruge. Zu meiner Weltanſchauung gehört auch, daß ich die Polen frei 
haben will; daß ich die Polen vertheidige. — Der Redner kommt wieder auf 
Italien (neuer Tumult der Oeſterreicher.) 

Ruf zum Schluß. — Ich ſchließe nicht cher, als bis ich Sie tinigerma⸗ 
fen von meinem neuen Völkerrecht überzeugt habe. (Ungeheures Gelächter). 

Ich will mein Vaterland, und ſei kes auch nur um einige Minuten, zu⸗ 
rückhalten von dem Unglück, welches es auf ſich laden wird. 1 

Die politiſche That Deutſchlands durch die Theilung Polens geſchicht im 
Sinne Rußlands, weil wir dadurch den Haß der Polen und Franzoſen auf 
uns laden. Wir verlieren die Sympathien der freien Völker überhaupt, denn 
wir treten auf die Seite der Reaktion. Die Folgen würden in matericller 
Hinſicht ungeheuer fein, ein allgemeiner Bankerott würde eintreten. 

Umgekehrt wird es ſein, wenn wir thun, was Frankreich, was England 
und unſer Vorparlament will, nehmlich die Anbahnung des freien Polens. 

Ich trage daher nochmals auf den status quo in Poſen an, damit die 
deutſche Nation die polniſche Nation nicht antaſte. Ich trage ferner auf einen 
turopäiſchen Congreß an! Ich bitte, Sie weiſen ihn nicht zurück dieſen Antrag! 

Loew aus Poſen ſpricht feine Entrüſtung gegen die Geſinnung des vo⸗ 
rigen Redners aus und wendet ſich dann zur Betrachtung des letzten Prome⸗ 
morias, beleuchtet die Perſönlichkeiten der Unterzeichner und lieſt einen Brief 
des Landboten Ledochowski vor, um nachzuweiſen, daß die Polen allerdings 
gegen Preußen ſich erhoben. Daſſelbe ergebe ſich auch aus einem Briefe des 
Dr. Niegolewski an einen Abgeordneten. Hiernach ſei die Darſtellung des 
Hrn. Janiſzewski in dieſer Beziehung unwahr. In der Folge weiſt er 
eine große Anzahl von Unrichtigkeiten in dieſem Promemoria und in der Rede 
Janiſzewski's nach, welche durchaus nur eine Ausführung des Promemo⸗ 
rias war. Die angeführten Thatſachen machen großen Eindruck. Der Red» 
ner verbreitet ſich ferner über die preußiſche Verwaltungsweiſe der Provinz bis 
1831 und nach dieſer Zeit. Hierbei beleuchtet er das verſchriene Flottwell⸗ 
ſche Syſtem und das nach 1840 befolgte mit vielem Beifall. Er weiſt ferner 
hin auf den Auſſtand des Jahres 1846. Das Läugnungsſyſtem in Berlin, 
bezeichnet das Promemoria als ein Analogon deſſelben, und entwickelt hierauf 
den Verlauf der letzten Erhebung, die Entſtehung der Abgrenzungslinie, ihre 
Veränderungen und die genauen ſtatiſtiſchen Nachrichten. Er ſchließt mit den 
Worten: meine Herren, ich appellire an Ihre patriotiſche Geſinnung; Sie wer⸗ 
den uns nicht vor die Thüre ſetzen. Sie werden uns nicht ausſchließen, denn 
wir gehören zu Ihnen! (Beifall) die Rede dauerte JE Stunde. f 


ne Tori, init großem Pathos dagege fich 
0 2 dagegen, erfreut 
aber Anfangs nicht der allgemeinen Fer ee Er nn — wie Pele. 


Gens Macht fo trefſlich ſei, daß die deutſchen Brüder in Polen nicht nur voll⸗ 
kommen geſchützt, ſondern auch zum Reichthum und zur Herrſchaft gelangt 
ſeien. Sie würden immer ſicher bleiben, und es bedürfe deshalb nicht des 
Verbrechens der neuen Theilung P 

9 Polens, welches dem deutſchen Volke zugemu⸗ 
Ihet wird. Er fordere nur, man möge kein neues Unrecht in Poſen begeben, 
fondern die Sache beim Alten laſſen. — Dann verbreitet er ſich über die böh⸗ 
miſchen und ungariſchen Verhältniſſe, ſpricht der flaviſchen Bewegung eine une 
geheure Kraft zu und fordert die Verſammlung auf, das Slaventhum durch 
eine Theilung Pofens nicht aufs Neue herauszufordern. Wir Oeuiſcht bräch⸗ 
ten uns mindeſtens um alle Sympathien unter den Slaven— 
Die polniſchen Edelleute find ihm viel lieber, als manche dewifche, die 
überall zu finden find, wo es gilt, die Freiheit zu knechten. 

Er ſchließt mit Hinweiſung auf das „Blümchen“ der deutſchen Treue, 
welche wir den Polen halten werden. 

v. Sänger fiellt ſich auf den Standpunkt des Staatsrechts. Deutſch⸗ 
land befinde ſich in vollſtändig rechtlichem Beſitz Poſens, welches Preußen im 
Jahre 1815 nur mit Widerfirchen als Entſchädigung zum Theil für ihm erb⸗ 
lich tigenthümliche Lande erhalten und ſchon damals in den deutſchen Bund 
babe aufnehmen laſſen wollen. Es ſei daran, wie an der Einverleibung der 
Provinz Preußen, nur durch die Metternichſche Politik gehindert * 
welche Preußens Uebermacht beim Bunde fürchtete. Es geht der . 
dann auf die Widerlegung Janiſzewski's, Ruge's und s 
über und thut dar, daß die höchſte Inſtanz zur Wahrung deutſcher Ehre . 
Vorparlament, fondern die Nationalverfammlung 2 = 
Paulskirche kein Veſchluß zu fürchten fei, der jene Ehre 175 Brrhältniß zu der 
im großen Geſammtvaterlande, beſpricht dabti auch die ann ebäl⸗ 
niſſe und ſchließt mit der Bitte, daß die hohe Verſammlung bei Dart tein po⸗ 
litiſchen Frage ſich nicht auf eine ideale Höhe netten, ſondern die realen Zus 
ſtände erwägen möge. 1 

Präſident verlieh hierauf ein Schreiben des Dr. Niegolewski gegen 
die Ausſage Locw's aus Poſen, welches dieſes als unrichtig bezeichnet. Ab⸗ 
geordneter Stedman klärt die Sache auf, indem er das Schreiben, welches 
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von Niegolewskl dem Vater herrührt, zur Difpofttion ſtellt; die Loew⸗ 
ſche Erklärung dem Inhalte nach beſtätigt. 

Herr Thinnes (Dom⸗Capitular aus Baiern) erkennt an, daß die ka: 
tholiſche Geifllichkeit ſich vielmehr zwiſchen die Kämpfenden hätte werfen als ſich 
an die Spitze der durch fie Aufgerufenen hätte ſtellen ſollen. Er erwähnt das 
bei des Beiſpieles in Paris. Sein Antrag geht darauf hin, das Großherzog 
thum als Ganzes’ im eine Realunion mit Deutſchland zu bringen, eventuell 
ganz Polen in Deutſchland einzuverleiben. 

Ghiskra aus Wien. Dieſer Redner reißt die ganze Verſammlung durch 
feine lebendige und friſche Vorhaltungen hin; ſtimmt mit dem Commiſſtous⸗ 
bericht und verlangt nur einen Zufag zu 2., nach welchem die Centralgewalt 
bei der definitiven Feſiſtellung der Reichsgrenze in Poſen mitwirken fol. 

Venedey. Es ſei bisher nicht eine Thatſache vorgebracht worden. 
Nicht der 50ger Ausſchuß, ſondern der Bundestag habe die Frage zugemacht. 
Er hält die Barrikaden im Allgemeinen nicht für Recht, aber wenn Deutſch— 
land in dem Zuſtande wäre, wie Polen, ruft er aus, ich würde auf jeder 
Barrikade ſtehen! 

Ich habe die Thatſachen der letzten Zeit unterſucht und andere Reſultate 
als die hier vorgebrachten gefunden. Er ſtellt den Verlauf der polniſchen Ers 
hebung im Sinne der Brodowski⸗Potworowski-Kraſzewskiſchen Schrift dar. 
Wirft der Preußiſchen Regierung eine zweiſchneidige Politik vor, welche den 
Kampf heraufbeſchworen. (Verleſung des Winiſtertalreſcript vom 26. März.) 
Er wirft ferner der deutſchen Vevölkerung in Poſen ebenfalls Unentſchieden⸗ 
heit und Zweideutigktit vor und ſchildert in dieſem Sinne den Verlauf. Die 
Poſener Deutſchen find demnach mit ſchuld an den Mißverhällniſſen. Der 
Redner trägt Stellen aus der Welliſenſchen Broschüre vor und unterſtützt fie 
durch Perſonalnachrichten über Williſen; auch theilt er deſſen Anſicht, die Fe⸗ 
Aung Poſen ſei ein frategiſcher Fehler, In dieſen Mittheilungen fährt der 
Redner noch aus anderen Schriften fort. Es wird wegen der Breite der Mite 
theilungen häufig zum Schluß gerufen. Der Vortrag ſelbſt verliert dadurch 
an Intereſſe. Der Redner entſchuldigt ſich deshalb mehrfach mit der Verſiche⸗ 
rung, daß er ſelbſt lieber ſpreche als vorleſe. Die Thatſachen erforderten aber 
Letzteres. 

Im weiteren Verlaufe ſtellte Venedey das wachſende Begehren der Deut— 
ſchen nach polniſchem Lande dar, welches ſich in den auf einander folgenden 
immer größeren Forderungen der Einverleibung deutlich ausſpreche. 

Die neue Politik Deutſchlands entſcheide ſich bei der Pofener Frage. Bes 
leuchtung der franzöſiſchen und ruſſiſchen Zuſtände. Wollen wir ein erobern⸗ 
des Volk fein oder nicht? Das iſt die große Frage, deren Beantwortung nicht 
mehr die Fürſten zu verantworten haben werden! 

Die Poſener Sache hat die Reaction hervorgerufen. Wie in Pofen die 
polniſche, ſo iſt anderwärts (Preußen) die deutſche Kokarde beſchimpft wor⸗ 
den. Ich fürchte, Sie nicht ganz überzeugt zu haben, meine Herren! Ich 
bitte, berückſichtigen Sie die Thatſachen! 

Viebig aus Poſen. Herr Venedey hat früher ſpezeill gegen den Uns 
ſchluß der Stadt Poſen proteſtirt, und meine Ausſchlithung beſonders bean 
tragt. Ich werde nur ganz kurz und nur mit Dokumenten ſprechen. Ich hoffe, 

dieſe werden die Taktik unſerer Gegner aufdecken. (Tiefe Stille.) Der Red, 
ner verlieſt eine notarielle Urkunde, aus welcher ſich die Fälſchung der Unter⸗ 
terſchriften des v. Venedey überreichten Proteſtts det Poſtner Deutſchen ers 
giebt, (Senſation) ihm folgt eine ganze Reihe ähnlicher Dokumente, deren 
Verleſung einen großen Eindruck hervorruft. (Die Abgeordneten gruppiren ſich 


um die Tribüne.) Meine Herren! mit ſolchen Waffen hat man gegen uns 
gekämpft! Ja von dieſer Tribüne hat Ihnen Herr Janiſzewski Unwahr⸗ 
heiten geſagt. Ich werde es beweiſen: Er hat geſagt, feine ſämmtlichen Wäh⸗ 
ler hätten ihn hierher geſchickt, um gegen den Anſchuß an Deutſchland zu pro⸗ 
teſtiren! Meine Herren, ich ſelbſt habe einen Proteſt feiner Wahlmänner gegen 
den Hern Janiſzewski eingereicht, andere liegen vor, der Legitimations⸗ 
Ausſchuß mag es beſcheinigen! Von den Wählern des Kreifes But und Sams 
ter aber find Petitionen mit Tauſenden von Unterſchriften um Anſchluß nach 
Berlin gegangen, ſte ſind in den 24 Vol. Anſchluß⸗Petitionen enthalten, welche 
dem völkerrechtlichen Ausſchuß vorliegen. Daraus ergiebt ſich, daß nicht ſämmt⸗ 
liche — bei weitem nicht ſämmtliche Wähler proteſtirt haben. Der Redner 
giebt dann die amtliche Ueberſicht des Bevölkerungszuſtandes fänmtlicher Kreife 
unerhalb der Abgrenzungslinie, namentlich auch von Buk und Samter an. Was 
ferner den Kampf anbetrifft, den Herr Janiſzewski mit ſich gekämpft ha⸗ 
ben will, als er hierher ging, ſo kann ich ihn wohl begreifen. Denn mir will 
nicht recht einleuchten, wie er es verantworten kann, aus dem Slawen» Kon- 
greß zu Prag ſeinen Sitz hier unter uns in die deutſche National⸗Verſammlung 
verlegt zu haben! — Ich will keine weitere Darſtellung unferer Zuſtände Ih⸗ 
nen geben, meine Herren, Sie haben fie von allen Seiten ſchildern hören ich 
ſchliehe. Wenn Herr Janiſzewski Ihnen hier geſagt hat, daß Oeutſch⸗ 
land die Polen, die es verſchluckt, nicht verdauen wird, ſo ſage ich Ihnen — 
der polniſche Adel ſoll und wird uns auch nicht verdauen, weil es ihm 
nicht gelingen wird, uns zu verſchlucken. (Beifall.) 

Herr Janiſzewski hat das Wort wegen perſönlichen Angriffs. Meine 
Herren! Meine Herten! Man hat mich der Unwahrheiten hier bezüchtigt; ich 
muh entgegnen: Den 1. Punkt andetreffend, ich hätte von ſämmtlichen 
Wählern geſprochen, die durch mich proteſtirten, ſo engegne ich: ich habe das 
Wort ſämmtlich nicht gebraucht. Ick habe nur geſagt meine Wähler. Ich 
will übrigens vorleſen, was mir für tin Mandat zugeſchickt war. (Er ver⸗ 
lieſt ein Schreiben und legt es aufs Bürtau nieder. Wenn 2. geſagt wurde, 
ich wäre ein Deputirter geweſen in Prag, ſo lehne ich das ab. Ich bin in 
Prag geweſen und werde schriftlich dem Präſidio meine Gründe angeben, die 
mich dorthin geführt, weil ich mich hier darüber nicht zu rechtfertigen braucht. 
Und wäre ich auch wirklich dageweſen, ſo hätten die Polen doch dadurch keine 
Sünde begangen. 

Meine Herren! wenn ich wüßte, daß ich die verlorenen Söhne meines 
Volkes zurückzuführen und ihnen einen Wirkungskreis in ihrer Heimath zu 
geben vermöchte, ich würde nicht nur nach Prag, ſondern ans Ende der Welt 
für ſie reiſen! (Beifall von vitlen Seiten.) 

Präfident Mehr als 20 Miiglieder haben den Antrag auf Schluß 
der Verhandlung geſtellt, doch haben ſich noch mehrere Redner in perſönlichen 
Angelegenheiten gemeldet. Wir können heut nicht zur Abſtimmung ſchreiten. 
Ich ſchlage vor morgen noch 2 Redner von jeder Seite zu hören und dann die 
Verhandlung zu ſchließen. (Rein! nein! ja! ja!) 

Fragſtellung: Ob die Nalional-Verſammlung die Verhandlung über 
die Frage für erſchöpft halte? 

Die Majorität ſtimmt für den Schluß. 

Plalbner beantragt die namentliche 


für alle Fragen. 
Blum beantragt die namentliche Abſtimmung auf die Frage ob die Sach⸗ 

lage näher untetſucht werden ſollt. 
Schluß der Sitzung 33 Uhr. 


Abfimmung vorläufig 


Dr. R. H. 


